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Die Hungevsnolh in

NuHlnnd .
GZ ist nicht lange her, daß die amtliche und die

. chchrittliche Presse in allen Tonarten den Rnhm der

onomischen Wohlthaten sang , welche die Regierung
. �anders IN . auf das Volk herabregnen lasse. Man

�
uns die Ohren vollgeschrien von der weisen Finanz -

«Jurt des Herrn Wyschnegradsky , von dem segensreichen
4 �ugen der ausländischen Anleihen , von der Erhöhung
t

c feuern ( offenbar ! auch dies ist eine „ Wohlthat " !),

. exzellenten Stand des ganzen Staatshaushalts !

r ". jedem unbefangenen Beobachter wurde jeder Zweifel
. Sachen der russischen Finanzen zum Verbrechen ge -
' sNpelt! — Nun wohl ! Die schlechten Aussichten einer

Men Ernte genügen , um den schönen Wahn vom reichen

� glücklichen Kaiserreich gleich einem übermäßig aufge -
Jjhten Ballon mit einem Schlage zerplatzen zu lassen .

y .
einem früheren Briefe habe ich schon nachgewiesen ,

ein gedeihliche Entwicklung der russischen Finanzen

5(1, . vollständige Lüge ist , daß der günstige Erfolg der

r Dechen ausschließlich der politischen Lage Europa ' s und

. besondere Frankreichs geschuldet ist, daß unsere Budgets
Ä ' »folge der wundervollen Ernten von 1887 und 1888

(Schüsse aufzuweisen vermögen und schließlich , daß
A zufällige Ursachen keine dauerbaren Wirkungen her -

tjWeit können . Meine Prophezeiungen , traurig , daß

ejnf sein mußte , treffen in geradezu beunruhigender Weise

� . . «chon das Budget von 1890 hatte einen bedenklichen
bekommen durch die mittelmäßige Ernte von

D. J >' das von 1891 wird die Spuren der mageren Ernte

j-J lggg tragen ; im 1. Drittel des laufenden Jahres

g, Do_n den Amortisationsrenten , die die Bauern dem

schulden zur Abtastung der Ländereien , die ihnen
den Herren abgetreten worden sind, ungefähr

»ifi t
0 lN . weniger eingegangen und die Steuererträg -

� haben sich um 1 670 000 M. vermindert . Was das

st M von 1892 anlangt , so kann ich bis jetzt trotz aller

( . . Murstückchen des Herrn Wyschnegradsky keinen Weg
1(3 wie die zarische Regierung ein Gleichgewicht her -
33 swill ! Doch überhaupt — was scheert uns das

9� der Autokratie : es würde ja im Interesse

Px( ��völkerung ein Bankerott und Untergang des

5g �burger Kaiserthums nur wünschenswerth sein können !

K öj,et traurig ist , tief traurig , das ist die jammervolle
in der sich dieses Jahr ein sehr großer Theil der

°' terung befindet .

k, . 3l der Thal , aus allen
« ende Nachrichten ein .

Gegenden laufen er -

Es ist die Hungersnoth , die

>v�s' ,

■5

Feuilleto » » .
Ill «a »«boten . ) _ ( 21

Kapitän Lobe .
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzuug aus dem Englischen
von Regina Bernstein .

5(iitl�a�. Pctcir verließ den Saal , einer dem andern ins

jchien i�t ' rend . Das Weib triumphirte , und der Mann

!>ck()1*une: Uch zu schwören , daß sie das Geld nicht
»ift J s°lle . Aber sie hatte ihre Papiere in der Tasche ,
halt 3 auch hinginge , sie hatte das Recht , ihren Unter -

er fii 1 fordern , oder ihn ins Gcfängniß zu schicken , wenn
Ä. weigerte , sie und die Kinder zu erhalten .

Über 3 andere Frau trat vor und murmelte einige Worte

�hrän- schmutzige Bibel hinweg , deren Einband von
u und fast anfgeweicht war .

Ehress�ch kann niein Trennungsgeld nicht bekommen , Euer

er u ' , . Er hat mir nur fünf Shillinge bezahlt , und

Nr - mindestens ein Pfund " .
�sse' b- n3 j °ll das heißen ? " fragte der Richter einen elend

wißt bon " kleinen Mann , der ihm gegenüber stand . „ Ihr

°che 2 ,ch Euch verurtheilt hatte , ihr zehn Schill , nge die

V1 Zahlen"/
�latz" 33 Ehren , ich habe es nicht . Sie geht nach jedem
Und »Vt ' . wo ich Arbeit bekomme — sie war bei Hawkms
Ube�r - wn s . . _v .. . . . »>> . . . . .f . r4beM' ! und in allen anderen Geschäften und erzahlt

' che Lügen , daß ich herausgeworfen werde . Macht

wahre , klare Hungersnoth ! Und nicht nur die örtliche Hun -
gersnoth , wie die Nordrußlands von 1867 , oder die Ostruß -
lands von 1873 , die unter dem Namen „ Hungersnoth
von Ssamara " eine traurige Berühmtheit erlangt hat und

in meisterhafter Weise in einer anonymen Broschüre ( von

Peter Lawroff ) beschrieben wurde , oder wie die südrussische
von 1875 ; auch nicht wie die Hungersnoth von 1880 ,

welche gleichwohl in einem gewaltigen Gebiet wüthete .
Die Hungersnoth , die jetzt heranzieht , wird das ganze

zentrale , das ganze östliche , beträchtliche Theile des süd-
lichen Rußland umspannen und damit die fruchtbarsten
und volkreichsten Gebiete des Reichs , seine wahre Korn -

kammer , heimsuchen . Nach dem anitlichen Berichte , der

doch die Dimensionen des Unglücks sicherlich eher herab -

setzt denn übertreibt , sind ganz besonders schwer folgende
17 Provinzen betroffen : Tula , Rjasan , Tambow , Pensa ,

Ssaratow , Ssamara , Kasan , Nischnij - Nowgorod , Wiatka ,

Kursk , Charkow , Poltaw , Woronesch , Orel , Jekaterinos -
law und Cherson sowie zahlreiche benachbarte Provinzen
leiden in entsprechemdem Maße unter einer Theuerung .
Aber schon allein in diesen 17 besonders hart geprüften
Provinzen , wenn wir nur sie rechnen , leben mehr als

33 Millionen Menschen , das hieße 40 pCt . der Ein -

wohnerschaft des eigentlichen , europäischen Rußland . Und

gerade in diesem Augenblick , nach fast völliger Erschöpfung
des vorjährigen mittleren Ernte - Ertrags ist die Lage der

Bauern eine wahrhaft entsetzliche ! Trotz aller unerbittlich

scharfen Anwendung der Zensur wimmeln die Zeitungen
von Nachrichten , die uns in ihren Einzelheiten mitten in

die großen Hungersnöthe des Mittelalters versetzen . Im
Gouvernement Nischnij - Nowgorod fehlt es völlig an Brot ,
und die Felder sind noch unbestellt aus Mangel an Saat -

korn ; in Kasan machen die Bauern ihre Höfe zu , schließen
die Thüren und ziehen in ganzen Banden zum Betteln

aus ; alles Vieh ist zu lächerlich geringen Preisen verkauft
und nicht selten findet man auf 4 Wirthschaften nur ein

Pferd . Im Gouvernement Rjasan nehmen die Wohl -

habendsten tagsüber ein einziges Mal Nahrung zu sich und

das Gros der Bevölkerung bringt meist 2, 3 Tage lang
keine Speise über die Lippen ; in Ssimbirsk findet
man „ auch nicht eine Aehre auf den Feldern " .
In den wichtigsten ackerbauenden Gegenden Mittel - Nuß -
lands ißt kaum ein Viertel der Bauern Brot , während
die Uebrigen , besonders in den Gouvernements Tambow ,

Orel , Woronesch , Tula sich von Baumrinde , Sauerampfer
und anderen Kräutern , denen sie ein wenig Mehl bei -

mengen , ernähren müssen . Allerorten ist der Viehstand
durch Seuchen gezehntet ; das Brot hat seine Preise ver -

doppelt und schon weiß man Fälle von Hungerstod zu

melden . In Rjasan erbieten sich die Bauern einen langen

mit mir , was Ihr wollt . Euer Ehren , nur schickt sie nicht
wieder nach Hans . "

Die fatalen Papiere wnrden hervorgeholt , und ob -

gleich der Mann augenscheinlich an den Stufen des Altars

einen Pakt mit dem Teufel abgeschlossen hatte , war er

doch verurtheilt worden , für den Unterhalt seines Weibes

auszukommen .
„ Mein guter Mann, " sagte der Richter , „ Ihr thut

mir sehr leid , aber Ihr mußt schon sehen , das Geld auf -
zubringen . Ich will Euch bis nächste Woche Aufschub
geben . "

Der dritte Fall betraf eine alte Bettstelle , die die

Wirthin für die fällige Miethe zurückbehalten hatte , und

die ihre Mietherin jetzt wieder haben wollte .

»Ich bin eben aus der Anstalt herausgekommen, "
sagte ' die Klägerin , indem sie eine Mütze , wie sie im Armen -

Haus getragen werden , von dem Kopf eines Säuglings in

ihren Armen nahm , „ und nun wollte ich die Bettstelle ver -

setzen , um für den Anfang etwas zu haben . Ich will ihr
die Miethe bezahlen , aber das Bett gehört mir , und sie
darf es mir nicht wegnehmen ; es ist ja Alles , was ich auf
der Welt besitze , Euer Ehren . Mein Mann hat mich ver -

lassen wie ich das süße Kind bekommen habe , und seitdem
waren wir beide in der Anstalt . Ich m u ß meine Bett -

stelle haben . " . , , , ,
Qcyr könnt sie aber nicht haben, " erwiderte der Richter ,

sie ist für die Miethe zurückgehalten worden . "

„ Dann schickt mich ins Gefängniß, " rief das Weib

heulend . „ Ich habe heut den gailzen Tag noch nichts ge -

gessen . Schickt mich ins Gefängniß ! "

Sie wurde von zwei Polizeidienern ergriffen und aus

dem Saal geffilsick- Einen Augenblick darauf ertönte lautes

Tag Sommerarbeit für 10 Pfg . zu leisten , aber Niemand

will sie miethen ; in Kasan wird für zwei Pfund
Brot den Tag gearbeitet ; in Cherson zählt man 150 000

ländliche Arbeiter , die aus den Gouvernements Poltawa ,
Tschernigow , Kiew , Kursk , Orel dorthin gezogen sind und

in den sonst so reich gesegneten , jetzt von der Sonne aus -

gedörrten Gefilden von Cherson keine Beschäftigung finden
können . Tausende dieser Arbeiter irren im Gouvernement

Taurien , Tausende im Gouvernement Ssamara und

anderen umher .
Und wie hilft man ? Wer hilft ? Weder der Staat

noch die Zemstwo ' s sind im Stande , der ausgehungerten
Bevölkerung auch nur die geringste wirkliche Erleichterung
ihrer Noth zu verschaffen . Die Unterstützung , wie es die

terren
vom Kapital benamsen , welche der Staat für den

all einer Theuerung bereit hält , beträgt thatsächlich nicht
viel mehr und nicht viel weniger denn 30 Millionen !

Ist da noch ein Wort hinzuzufügen ? Verlangen doch nach
amtlichem Berichte allein fünf Gouvernements durch ihre
obrigkeitlichen Organe 40 200 000 Mark Subsidiengelder :

das Gouvernement Rjasan 12 760 000 ; Nischnij - Now-
gorod 11000 000 ; Ssimbirsk , Pensa und Kasan jedes
5 500 000 Mark ! Und natürlich — dieser Moment ist
für die Getreidehändler günstig , sie ergreifen ihn und

treiben um ihrer Spekulationszwecke willen die wahrlich
genügend hohen Getreidepreise immer weiter in die Höhe
und lassen das Volk im Hunger und Elend verkommen ;
in den Gouvernements Ssaratow , Kasan , Nischnij - Now-
gorod ist es ihnen gelungen bis 300 pCt . Gewinn heraus -
zuschlagen ! Die öffentliche Meinung ist im höchsten Maße
erbittert gegen einige Großkaufleute , ( man nennt darunter

auch die Bürgermeister mehrerer Provinzialstädte , z. B . den

Bürgermeister Swijaschsk im Gouvernement Kasan) , die ,
um möglichst leicht und billig Getreide einkaufen zu können ,

sich als Vertreter der Obrigkeit hinstellten und vorgaben ,
sie seien beauftragt Nahrung für die Bedürftigen zu kaufen ;
hatten sie dieses betrügerische Spiel mit gewünschtem Er -

folg gespielt , so verkauften sie das billig Erstandene zu

dreifach höheren Preisen an die ausgehungerte Bevölkerung .
Aus manchen Gegenden des Gouvernements Kasan
hat man Volksaufstände gemeldet ; die russischen und

tartarischen Bauern stürmten die mit Feldfrucht gefüllten
Magazine und theilten Getreide und Mehl an Jedermann
aus . Die Kornhändler und Ortsbehördeu , die „ Ordnung "
und „ Eigenthum " schützen wollten , wurden mißhandelt .

Ja , die Lage in Rußland ist sehr ernst ! Ernster als

es die Regierung „ Väterchens " selbst glauben noch glauben
lassen möchte ! Gewiß , noch ist es nicht die Revolution ,
die den armen ausgehungerten , ausgesogenen Mujiks die

Waffen in die Hand giebt , wohl aber haben politische Krisen ,

Schreien aus dem danebenliegenden Flur und sie wurde

wieder zurückgeführt , gefolgt von ihrer Hauswirthin , deren

Gesicht blutete .

„ Sie fiel über sie her , wie eine Tigerin , Euer Ehren, "
erklärte der Polizist , „sie war kaum draußen , da

stürzte sie auf die andere Frau , und wenn ich nicht
daneben gewesen wäre , hätte sie das Kind fallen ge -
lassen . "

„ Ich lasse Euch wegen ungebührlichen Benehmens vor

Gericht auf zwei Tage ins Gcfängniß schicken, " donnerte

der Richter . „ Ihr seid ein unverbesserliches Weib ! Nächster
Fall !"

„ Das ist es ja gerade , was ich wollte, " sagte die Ver -

urtheilte , indem sie sich die Thränen vom Gesicht wischte .
„ Ich danke Euch sehr , Euer Ehren , nun werde ich doch etwas

zu essen bekommen . "

Sie folgte dem Polizisten zu den Zellen , daS Kind in

seinem Armenhauskleidchen auf dem Arm . Es schlief fest ,
denn seine Mutter hatte ein altes Tuch versetzt , um Schnaps
zu kaufen , und es war berauscht . Sein bleiches krankhaftes
Gesicht koutrastirte seltsam mit den rothen Wangen seiner
erregten Mutter . Diese trug ein kurzes zerlumptes Kleid
und einen mit einer lebhaften Feder verzierten Hut . Der
Ausdruck ihres Gesichts war ebenso erregt wie trotzig , denn

Zeit ihres Lebens war sie in wüthendem Kampf mit ihren
Hausivirthinnen gewesen , und sie liebte es nicht , „eingc -
wickelt " zu werden . In der Gefangencnzelle wird sie schlafen ,
und nach ihrer Freilassung von Polizeigefängniß zn Polizei -
gefängniß wandern , immer ihr Kind mit sich, bis es der
Tod — dessen barmherzige Sichel so viele von den Höhlen -
lindern niedermäht — vom Erdenloos befreien ivird (

Kapitän Lobe ' s Augen folgten der Mutter und denz



deren Ausdehnung und Tragweite die herrschenden Klaffen
nie vorauszusehen vermochten , oftgenugsobegonnen . Denn —

unsere Freunde so gut wie unsere Feinde mögen es sich wohl
merken ! — die Hungersnoth dieses Jahres ist nichts als

ein ungewöhnlich drastischer Beweis dafür , in welch' jam -
mervollen Zustand die Autokratie das Land bringt . Ich
habe in einem früheren Briefe Gelegenheit gehabt , die für
andere Verhültnisie geradezu unfaßliche Thatsache anzu -
führen , daß das russische Volk ein Viertel ( sie ! ) feines
Brutto - Einkommens dem Staate in Gestalt von Steuern

zahlen muß ! Ist es wohl ein Wunder , wenn die Pro -
duktivkräfte unseres Landes so gering entwickelt sind, daß
im fruchtbaren Theile Rußlands alle 10 Jahre zwei - bis

dreimal Theuerung eintritt ? Ist es ein Wunder , wenn

unser Ackerland so zurückgeblieben ist , daß der Hektar
durchschnittlich nicht mehr denn 6 Hektoliter Weizen und
SVa Hektoliter Roggen trägt , während die betreffenden
Durchschnittsziffern in England 241/3 und 23 Hektoliter ,
in Frankreich 16 und 15 Hektoliter betragen ? Wenn nur

unsere Volksausbeuter vor allem nicht von der Faulheit
und der Bestialität des russischen Bauern sprechen wollten !

Ich möchte einmal das Gesicht eines englischen Landlords
oder eines mecklenburgischen Junkers sehen, wenn der
Staat ihm eine Steuer von 25 pCt . seines Brutto - Ein -
kommens auflegte ! Wohl ! Bei uns gilt diese Steuerlast
noch als eine der herrlichsten Herrlichkeiten unserer „väter -
lichen " Zarenregierung , und da fordert man noch vom
Bauern , er solle „endlich eine rationelle Bewirthschaftung
einführen " !

Iwan Ssergejewskij .

Volittsthe AebsvstThk .
Berlin , den 12 . August .

Das Roggen - Ausfuhrverbot der russischen Regie -
rung war vor wenigen Tagen zienilich allgemein erwartet
worden — im Augenblick , wo es beschlossen wurde , hatte
man es aber nicht mehr erwartet , weil in den russischen
Regierungsblättern ausdrücklich erklärt worden war , ein

Ausfuhr verbot sei nicht beabsichtigt — nur eine B e -

s ch r ä u k u n g der Aussuhr könne sich wohl nothwendig
erweisen .

Nun ist durch zarischen Ilkas das absolnte Ver -
bot der Ausfuhr von Roggen und Roggenniehl be -

sohlen worden , und zwar soll das Verbot mit dem
23 . d. M. in Kraft treten .

Man würde annehmen können , bei dieser Maßregel
spielteil politische Rücksichten niit — sie sei in der Absicht
getroffen worden , Deutschland Verlegenheiten zu bereiten , —
allein die Nachrichten ans dem Innern Rußlands — siehe
unseren Leitartikel — enthüllen einen so entsetzlichen Noth -
stand infolge der Mißeriae , daß man nicht nöthig hat , auf
politische Beweggründe zurückzugreifen .

Jndcß ist dieses Ausfuhrverbot doch sehr geeignet , bei

gewissen Leuten , die einen europäischen Krieg als eine

Kleinigkeit , ja , als ein Plaisir , als eine Art Sport be -

trachten , sehr ernste Gedanken zu erwecken .

Daß Deutschland — ganz abgesehen von den heurigen
Eruteverhältnissen — nicht mehr genug Getreide für den

Konsum seiner rasch wachsenden Bevölkerung zieht , ist eine

feststehende , selbst von den Herren Agrariern nicht bestrittene
Thatsache . Wie soll nun unsere Bevölkerung
im Fall eines Krieges ernährt werden ? Auf
Getreidezufuhren zur See ist dann nicht zu rechnen ,
weil unsere Flotte in jedem Fall über -
l e g e n e Feindcsflotten sich gegenüber hätte , und

außer Stand wäre , die See offen zu halten . Und zu
Lande würden voraussichtlich , nut Ausnahme der öster¬
reichischen , s ä m m t l i ch e Grenzen hermetisch für uns

verschlossen werden . Der österreichische Getreidcttberschuß
würde aber zur Deckung des deutschen Getreide - Defizits nicht
ausreichen .

Unter diesen Umständen kann das chauvinistische Ge -

bahren vieler Blätter nicht scharf genug verurtheilt werden —

Kinde , bis die Thür sich hinter ihnen geschlossen , und einen

Augenblick empfand auch er das Gefühl jenes Ekels , der so
viele dahinbringt , sich von den Schwären der Gesellschaft abzu -
wenden und ihr Gcioissen im Sande frommer Wünsche zu begra¬
ben . Aber Kapitän Lobe glaubte , daß Engel vor dem Gerichts -
Hofe des East - End Wache halten , deren Mission es ist , die

Höhlenkinder hinweg zu tragen in eine andere bessere Welt .

„ Dort oben ist Platz für sie Alle, " pflegte er sich zu sagen ,
wenn er von seinem Dachscnsterchen in Whitcchapel - Road

auf die unzähligen Lampen des Weltalls aufsah . Es giebt
einen hübschen Aberglauben , daß diese Kinder sich in

Schmetterlinge verwandeln und sich einige kurze Stunden
im Sonnenschein schaukeln und die Freude des Lebens ge -
messen, bevor sie in das Nichts hinübergehen . Für die -

jenigen , die sich nicht mit solchen Märchen zu trösten ver -

mögen , sind jene Kinder wie Pfeile im Fleisch . Die Pfeile
haben vergiftete Spitzen , Ueberempfindlichkeit , und jedes welke

Kindergesicht niit seinen stummen Leiden und seiner Hilf -
losigkeit nimmt ein Stück ans dem Leben jener Männer

und Frauen hinweg . „ Vor achthundert Jahren, " dachte
Kapitän Lobe , „sprach Christus : „Lasset die Kindlein zu
mir kommen und wehret ihnen nicht , denn ihrer ist das

Himmelreich . " Vielleicht ist das der Grund , weshalb
so viele Kinder sterben . Sie könnten über alle

die ererbten Sünden und das Elend ihrer Ilm -

aebnng nicht zu Christus kommen , und deshalb
holen sie die Engel noch , während sie jung sind,
zum Himmel. " Es schien ihm , als höre er die weißen
Flügel und sehe er die silbernen Gewänder , denn für ihn
waren die Engel keine Feendichtnngen , sondern von gleicher
Realität , wie die unsichtbare Moleküle für den Materialisten .
Doch nicht lange , so brachte die Stimme des Richters seine
Gedanken wieder auf die irdische Welt zurück , und er ge -
wahrte den Dockarbeiter auf der Anklagebank , das Gesicht
gegen den von der Gemeinde angestellten Advokaten ge -
wendet .

„ Nun , was habt Ihr darauf zu sagen ? " fragte der

Richter .
„Nichts , Herr , außer daß es nicht meine Schuld ist ,

wenn meine Frau schweruuithig ist und ich nicht einsehe ,

dabei vielleicht auch nicht
auf diese Weise doch
Quecken , die bekanntlich
kraut sind , endlich einmal

die Interessen der verschiedenen Völker und Länder

sind jetzt so innig mit einander verflochten , daß
jeder Krieg für jedes betheiligte Land und Volk — den

Sieger wie den Besiegten — die furchtbarsten
ökononuschen Wirkungen , und — auch über die eigentlichen
Schrecknisse des Krieges hinaus — unsagbares Elend im

Gefolge haben muß . Mit der steigenden Zivilisation steigern
sich die Uebel des Krieges und damit auch seine Gefahren�
Und obgleich wir von den Lasten , welche die gegenwärtige
Lage der Dinge uns auferlegt , schier erdrückt werden ,

so schöpfen wir daraus doch den Trost , daß
die G e m e i n s ch ä d l i ch k e i t der politischen und

sozialen Einrichtungen , die solche unnatürliche Zustände ent -

stehen und bestehen lassen , mehr und mehr von den Volks -

Massen erkannt werden muß , und daß aus dieser Erkenntniß
schließlich Einrichtungen hervorwachsen müssen , die den

Interessen der Völker förderlich und mit der menschlichen
Kultur in Harmonie sind . —

Gegen den Nothstand hat das „ Friedländer Wochen -
blatt " — natürlich Amtsblatt — ein probates Mittel ent -

deckt . Nämlich folgendes Rezept zum Brotbacken :

„ Man nehme Queckenwurzel , welche überall wächst ,
trockne dieselbe in kleine Stücks geschnitten , und laße sie mahlen .
Das sich hieraus ergebende gelbliche Mehl wird dann zur
Hälfte mit G e tre ' id em eh l gemischt und diese Mischung
ergiebt ein angenehmes Brot . "

Herr v. Caprivi wird über diese Entdeckung sehr er -

freut sein . Die Queckenwurzel bietet einen billigen Ersatz
für den Weizen , den er den Deutschen empfohlen hat , den

zu kaufen ihre Mittel ihnen aber nicht erlauben . Die Ver -

wendung der Quecken zu Brot würde jedenfalls nach einer

Seite hin sehr nützlich sein : wenn der menschliche Magen
gut fahren dürfte , so würde

die Ausrottung der
ein sehr bösartiges Uu -
bewirkt werden . Freilich es

giebt Unkraut , dessen Ausrottung den Menschen noch weit

zuträglicher wäre . —

In Bezug auf den Selbstmord Steiger ' s — des

ehemaligen Oberiugenieurs der Bochumer Werke — erklärt

ein Korrespondent der ultramontanen „Kölnischen Volks -

Zeitung " , — also ein unverdächtiger Gewährsmann — ,
daß der Selbstmord mit dem Fall Baare in keinerlei

Zusammenhang stehe . Wir halten es für unsere Pflicht ,
von dieser Erklärung Notiz zu nehmen . —

Herr Consta « ? , der französische Ministerpräsident , hat
dieser Tage eine Rede gehalten , die für den Chauvinismus
einiger seiner Landsleute ein Kaltwasserstrahl war . Er lenkt

die Aufmerksamkeit von der äußeren Politik auf die
inneren Fragen , die der Lösung harrten , und meint ,
z. B, die Alters - und Invalidenversicherung , welche ein

schweres Werk sei, müsse um j e d e n P r e i s durchgeführt
werden , „ und koste es auch Milliarde u" . Habe
man Milliarden für die Armee und Flotte aufgebracht ,
dann müßten sie sich auch für die Arbeiter finden . Sehr

schön das . Herr Constans vergißt nur , daß in Frankreich
die Bourgeoisie herrscht , und daß die Bourgoisie ein

Klasse ninteresse hat , für die A r in e e , welche sie

zur Vertheidigung gegen die Arbeiter braucht ,
Milliarden zu geben , die ja schließlich doch von den

Arbeitern bezahlt werden — daß sie aber kein Klassen -
interesse hat , etwas für die Arbeiter zu bewilligen — daß
im Gegentheil das Klaffeninteresse ihr gebietet , für die

Arbeiter nichts , oder falls aus Klugheitsrücksichten etwas

gethan werden muß , m ö g l i ch st wenig zn geben —

wofür sie ja in Deutschland ein glorreiches Muster
findet . —

Aus der Schweiz schreibt man uns d. d. Zürich , den

10 . August 1891 ;

Die Vereinigung der

den Außenge mein den —

Ereigniß des Tages . Das Gesetz ,
aussprach , unterlag gestern dem

von dem Volk des Staates Zürich mit 37 000 gegen 24 000

Stimmen angenommen . Darob Freudenfeste , Böllerschüsse
und Fackelzüge auf der einen , lange Gesichter und Gejammer
über das „ den Sozialdemokraten in die Hände gefallene
Neu- Babylon " auf der anderen Seite !

Stadt Zürich mit
das ist hier das große

welches die Vereinigung
Referendum und wurde

Das Resultat
entbehrt auch einer

der gestrigen
großen - politischen

Volks abstimm u' ü

Bedeutung W

warum ich zwei Mal so viel zahlen soll , als zur Zeit , da

sie noch mit ihrem Verstand gesegnet war . Und was nod )

mehr ist , ich kann es nicht thuu , Herr , denn ich selbst habe
nur gelegentlich Arbeit , und wie dieser Herr hier weiß , war

ich selbst im Krankenhans . "
„ Ist ein Zeuge da ? "

„Heilsarmee , sprecht Ihr, " sagte der Dockarbeiter , „sagt
dem Herrn , wie es steht und wie ich sür die Kinder zn

sorgen habe . "
Kapitän Lobe gab sein Zengniß ab und bat den

Richter , aus den fünf Schillingen pro Woche eine halbe
Krone zn machen .

Der Richter blinzte ihn an , als er in der Zengenloge
stand , und die Schreiber starrte » auf das L an seinem
Kragen , bis er zu sprechen aufhörte . Dann entstand eine

Pause , während weldier der Dockarbeiter seinen alten Filz -
Hut erregt zwischen den Fingern drehte , der Rechtsanwalt
seinen Nachbar , der eingeschlafen war , aufweckte , die Poli -
zisten gähnten und husteten , und die Zuschauer hinter dem

Anklageftand zischelten .
Endlich wurde das Schweigen von dem Richter unter -

brachen , der verkündete : „ Eine halbe Krone wöchentlich und

die Kosten . "
Der Dockarbeiter nmrmelte seinen Tank , und warf

einen erkenntlichen Blick auf Kapitän Lobe , welcher durch
eine Seitenthür entschlüpfte , während der Richter
mit drei oder vier Mitgliedern des Schnlraths ver -

handelte . Diese Leute sollen sich im Laufe von

zwölf Monaten von diesem einen Polizeigericht gegen
drei Tausend Zwangsvollstreckungen gegen die Eltern schul -
Pflichtiger Kinder haben ausstellen lassen .

Kapitän Lobe ging heim ; er mußte an die Frau denken ,
die mit ihrem Kinde diesen Morgen erst das Armenhaus

verlassen hatte , und deren weltliches Besitzthum aus einer
alten Bettstelle bestand , und er sann darüber nach , was

wohl aus dem kränklich aussehenden Kinde werden würde .

Plötzlid ) fiel ihm ein , daß er noch nicht gefrühstückt hatte .
„Ich weiß nicht , wie es kommt, " sprach er zu sich,

„ aber ich verliere jedesmal meinen Appetit , wenn ich dabei

bin , wenn diese Dockarbeiter sich zur Arbeit drängen . Ich

Nicht umsonst ist Wochen , ja Monate lang für und „

das Vereinigungsgesetz gearbeitet und gewühlt . Das liber�

konservative Zopfbürgerthum im Verein mit elW »

Millionären machte die verzweifeltsten Anstrengungen , �
das Volk gegen die Gesetzesvorlage einzunehmen . Wohl

niemals haben sich die „ Herren " es so viel Geld kosten lafsee,

um das ihnen verhaßte , weil in ihren Geldbeutel greise"*'
Gesetz zu Fall zu bringen . Die Agitation gegeli

den Sozialdemokrat Vogelsanger im verflossenen
war nichts weiter im Vergleich zu der Wühlerarbeit gß! ®

das Vereinigungsgesetz . Es hat alles nichts geholfen :
K

Feind hat diese letzte Entscheidungsschlacht mit 13 000St >" "

men Majorität gewonnen . Bemerkenswerth ist , daß gelöst

auch der neue „ Bauernbund " zum ersten Mal

legenhett hatte , eine Probe von seiner Kraft zu

Gerade vom Bauernbund versprachen sich die kapitalistip '
Reaktionäre sehr viel ; er wat der roclier de bronoe anpcffi

sie ihre Souveränetät stabiliren wollten . Aber auch diese Hwl

nung ist jetzt zu nichte geworden . Selbst die Bezirke, "ff

denen der „ Bauernbund " seinen größten Anhang beM

haben es nur zum Theil zu einer ' kleinen Majorität M

das Gesetz gebracht ; die große Mehrzahl der ländlichen ' «�
meinden hat sich sür das Gesetz erklärt .

Das angenommene Vereinigungsgesetz bcbei»1

einen tüchtigen Schritt nach vorwärts aus dem

der kantonal » zürcherischen Sozialreform . Seine

deutnng liegt auf dem Gebiete der Steuerpolitik . Äußerst
die Arbeitervorstadt Zürichs , konnte die Kosten sc"' "

Stadthaushalts nicht mehr aufbringen — es war zu as«-

Den Vortheil davon hatte die Kapitalistenstadt Zür ' -°
Hier schafften die Arbeiter den Mehrwerth und der Kapita ' "

war so glücklich , ihn fast ganz in die Tasche stecke»/
können , denn er hatte nicht für die Erziehung der Arbeits"
fügend aufzukommen ; das war Außersiehl , d . h . den - ' "

beitern selbst aufgebürdet . ' So besaßen die Beivoh/
Zürichs ein thatsächliches Privileg gegenüber den zum
rficir von Arbeitern bevölkerten Außengemcinden .heil von �trveuern ueevucucn «iiipuiyciiiiiuucu .

gestern beseitigt zu haben , war eine schöne That sozia"
Gerechtigkeit , auf die das Volk der kleinen zürcherisch "
Republik stolz zu sein alle Ursache hat . Die Folge

"

Vereinigung wird sein , daß die Arbeiterschaft im � .
munalen Leben Groß - Zürichs einen bedeutenden Eins' ff
haben wird . Denn da sie die Mehrzahl der BevölkcN' f-
bildet und das „ Neue Babylon " eine radikal - demokratil�
Verfassung besitzt — obligatorisches und fakultatM

$

Verfassung vepyl . — uuuyuiyti ] ujt3
Referendum , Motionsrecht , Rekursrecht und J»il >a"i
sind gewährleistet — so kann die Arbeiterschaft auch �

Willen zur Geltung bringen . —

Ter Brüsseler Kongreß wird von der Sch' üjj
von einer Reihe von politischen und ge>verkschaftlid >en �
ganisationen beschickt werden , obenan vom Grütliver/
vom schweizerischen Gewerkschaftsverband und von der

demokratischen Partei der Schweiz . Das Zentralkomitee/
Grütlivercins , das seinen Sitz jetzt in Winterthur ! r

delegirte die Genossen Robert Seidel , Redakteur �
„ Arbeiterstimme " in Zürich , und Baumgartner , v

Wahl des ersteren ist nicht ohne eine gewisse symptoniaff !
Bedeutung . Während Seidel in der „ Arbeiterstimme " si /
rückhaltlos sozialdemokratischen Standpunkt vertrat ,

sich der Grütlivercin häufig der demokratischen Partei ' f!

Es kam sogar vor nicht allzulanger Zeit zu heftigen
eiuaudersetzungen zwischen Seidel und Vogelsanger ,
Redakteur des offiziellen Organs der Grütlivereine ,

„ Grütlianer " . Der Umstand , daß trotzdem die Wahl 21

Seidel und nicht auf Vogelsanger fiel , beweist , daß .

sozialdemokratischen Ideen sich auch immer mehr unter

nationalen , patriotischen Grütlianer » verbreiten . —

Der . Zwist , welcher durch P arnell unter

irischen Homer u lern hervorgerufen worden ist - �
— was sich gleich von Anfang an voraussehen ließ - * J

Stellung des Tory - Ministeriums stark befestigt und es

längere Zeit hinaus zum Herrn der politischen Lage ge"�?'
Die irischen Homeruler bildeten eine kompakte Gr" /
die als Theil der Opposition dem Ministerium jeden A"®/
blick gefährlich werden konnte , und auf der im WesenW ,

paktheit dNQ

dem dentis

die als Theil der Opposition dem Ministerium jeden A" ! Ö

t

Verwandtes hatte , — ist es nun zu Ende .

die Macht Gladstone ' s beruhte . Mit der Kompaktheit
Gruppe — die in mancher Beziehung etwas

„ Zentrum

denke , es muß diese Glocke sein , deren Ton zn sp� |

scheint : Hunger ! Hunger ! Hunger .

17 . Kapitel .
Das W o r k h o u s e.

„ Zu wem sprechen Sie ? " hörte er eine Stimme fr>st�
Er blickte auf , und sah den modernen Prometheus ans

Herabschanen . . . ( r
Der Gemeindedoktor hatte ihn sprechen

„ Hunger , Hunger , Hunger, " denn der kleine Kapitän K(
die Gewohnheit , aus der Straße laut zu sprechen
auch eine Hymne zu summen , unbekümmert uM

Passanten , die öfters stehen blieben und ihm zuhorchte' " t

„ Ich sprach zu mir selbst ", antwortete er . x-
Wahrheit zu sagen , ich habe noch nicht gefrühstückt
Glocke an den Londoner Docks hat nnr den Äpp/'
uommen , und nachher war ich im Polizeigericht von

Thamesstreet , das auch nicht gerade stärkend wirkt . 0 -

bin ich auf dem Weg zur Bastille *) . " �
„ Dann können wir zusammen gehen " , sagte der T " .

denn auch ich will dorthin , um den Herrn Beamten
einer alten Frau etwas einzuheizen , die sie ins

haus geschickt haben ; sie hätten sie im Workhonse bey'

sollen . „
„ Ich sagte Ihnen damals " , fuhr der Doktor ,

dahinschritten , fort , „ daß das ganze East - End verh " ' " i
Das West - End ist entweder schlecht oder verrückt ,
nicht einsehen will , daß , wenn die Dinge so weiter g

wir nothwendigerweise auf eine Revolution „ . J

steuern . Eines schönen Tages werden die

hier herum vollständig verzweifeln und dann ' /j /
sie nach dem Westen marschieren und de >"

und massakriren , bis sie vom Militär
' >

geschossen werden . Ich weiß wohl , daß meine Ä
dl " /

ließe — die Leute ziehen es vor , die netten Erzäb/gM
von Walter Besaut über das East - End zu lesen ? �
Wahrheit bleibt Wahrheit , und wenn die Meiffch�

p

übertrieben genannt werden würden , wenn ich st"..
ziehen es vor , die netten Erzä� (li

' ) Sehr verbreiteter Ausdruck für die Arbeitshäuser .
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ist keines der Mitglieder von der irischen Sache ab -
�fallen, aber sie sind durch Parnell in zwei feindlicheLager getrennt worden . Und ist auch die Mehrzahl denalten Parteitraditionen treu und in Bundesgenossenschaftwit der englisch - liberalen Oppositionspartei geblieben ,so will doch eine , immerhin ins Gewicht fallende Minderheitvon dieser Bundesgenossenschast nichts wissen und zieht es
vor, sich mit der jetzigen Torp - Regierung abzufinden .Tie Folge dieser unglücklichen Spaltung ist , daß das
Tory-Ministerium die irische Partei nicht mehr zu fürchtenhat und die „irische Frage " jetzt von nmore , ganz nach Be -
leben lösen oder nicht lösen kann .

Wenn auch hart , ist die Strafe für die Jrltinder doch
verdient . Alten demokratischen Grundsätzen Hohnsprechend, hatten sie Parnell zu ihrem „ ungekrönten König "
gemacht und ihn nnt einem unbeschränkten persönlichenEinfluß ausgestattet , der zum Mißbrauch geradezu heraus -forderte . Statt Diener seiner Partei zu sein , ward
Parnell ihr Gebieter , und ein selbstherrlicher
Gebieter , der keinen Widerspruch duldete und sein sie volo
oio jubeo — so will ich, so befehle ich —Mit einer Zuversicht
aussprach , um welche dem Selbstherrscher aller Reußen ihnhatte beneiden können .- - . _ �

. . � I c P u r l e I geiieur uno oen rsinstuy , nnl dem
seine früheren Freunde ihn ausgestattet hatten , dazu benützt ,
»ach Möglichkeit Alles zu zerstören , was in mühsamem Kanipfvieler Jahre erreicht war .

Eine Warnung für Völker und sürPar -
eleu ! -

Der Schleier , welcher ans den Vorgängen im
Innern Chinas ruht , fängt an Risse zu bekommen ,
welche einen Einblick , wenn auch noch keinen U e b e r blick
ermöglichen. Das ungeheuere „ Reich der Mitte " , welches
nach der hergebrachten konventionellen Gcschichtslüge seitJahrtausenden in steinerner Unbeweglichkeit verharren soll ,hat sich thatsächlich nicht blos beständig fortentwickelt , son -vrrn es macht auch seit Jahrhunderten heftige revo -
sn . tionäre Krisen durch . Und die gegenwärtigenWirren — das unterliegt keinem Zweifel — sind auf eine
solche revolutionäre Krise zurückzuführen . Eine mächtige Partei ,me

ganze Provinzen bereits gewonnen hat und der sichhohe Beamte und ein Theil der Armee angeschlossen haben ,soll den Sturz der Dynastie und die Herbeiführung einer
»cuen Ordnung der Dinge anstreben . Die „Kreuz - Zeitung "°stlärt die Bewegung für „nihilistisch ". — Daß eS sich um
eine soziale — wenn auch nicht sozialistische — Be -
Regung handelt , scheint gewiß . —

Korrespondenzen tmd

P artein achrichten .
Stimmen über den Entwurf deS

neuen Parteiprogramms .
. Berti » . Der sozialdemokratische Wahlverein für den

t . y' en Berliner Reichstags - Wahlkreis nahm
' ' Sende Resolution des Genossen Kohlmann gegen 1 Stimme an :

„ Die am 11. August 1331 tagende öffentliche Aersamm -
lang des sozialdemokratischen Wahlvereins für den ersten

I Berliner Reichstagswahlkreis erkennt nach genügender Dis -
{' ■ kussion den Programm - Entwurf des Parteivorstandes als

im Großen und Ganzen den gegenwärtigen Anschammgen
der Partei entsprechend an , giebt aber zu, daß noch Ab -

änderungen am Programm vorgenommen werden können
und ersucht deshalb die Parteileitung , kurze Zeit vor dem
Parteitage zu Erfurt alle bis dahin bekannt gewordenen
Abänderungsvorschläge zur besseren Uebersicht für die Tele -
girten , übersichtlich geordnet , zusammen zu stellen und im
Parteiorgan zu veröffentlichen . "

m Brade . In der Debatte über einen Vortrag des Redakteurs
aus Bielefeld ward der Wunsch laut , es möchte ausdrück -

z,? ein Punkt in das Programm aufgenommen werden , der die

»er, " ufung eines Abgeordneten durch seine Wähler

de? Nachdem die Schwierigkeiten erläutert waren , welche
!,/ Durchführung einer solchen gesetzlichen Möglichkeit entgegen -
�"den, ward allgemein anerkannt , daß mit einer Verkürzung
jy e g t § i a t u t p e r t o b e n das Recht der Wähler ebenso -

Sen $stvahrt werden könnte . Die Versammlung beschloß dem -
"' aß, durch den Delegirten zum Erfurter Parteitag den Antrag

Ziehen, glatte Dinge zu hören , so geschieht es ihnen schon
% wenn sie geradezu dem Abgrund entgegen wandeln . "

Es war ein schöner Julitag , und die Sonne schien
� die Straße des East - Eich, tvu sie auf die Gärten der—»V VW Vi/ W*| V' 4i «VIV | IV VVV vvv

ichen Leute und aus die Parks der königlichen Prinzen
scheint . D' e Kanne treibt keinen Nerlanenkultils . wenn -

8leich es Leute
?bscheint . Die Sonne treibt keinen Personenkultus , wenn

0
giebt , die da meinen , daß sie sich fürchte ,

i

�gekrönte Häupter finster hcrabzublickcn , und daß die
JiNge jich vieinnehr jederzeit schönes Wetter bestellen können .

j in unserem Jahre des Heils 1883 nehmen noch

fou * a�e Damen an schönen Tagen die Regenschirme
z," ° lS „ Beschwörnngsniittel gegen den Regen " , junge
wichen befragen die Schwalben und die Blumen , um zu
jlle », ob sie sich in einem neuen Hut hinauswagen dürfen ,
We Herren schauen erfahrenen Blickes prüfend zum was -
. Pen Mond und trügerischen Himmel aus , während die

>» � Männer die Wettermeldungen in den Tagesblättern
Erwägung ziehen .

den ®onne iieß das S auf Kapitän Lobe ' s Kragen und

�en an seiner Mütze hell erglänzen . Er reichte
��odernen Prometheus , dessen hohe Gestalt und großer

»icln kleinen Knaben veranlaßte , ihn „Riese " zu rufen ,

J
viel weiter , als bis zum Ellenbogen . Der Doktor -Ellenbogen .

Fragen , ob es nicht recht
zu seinem Begleiter von

bis zum

' vc>rm �vvivärts, ohne auf die

der � ' öu achten . Er sprach �

. . . . . . . .

— „

. . . . . . . .. .

den, �ukheit, die sich seiner bemächtigt hatte , seit er unter

Mtorh U' i f0 vieler ihm nahestehender Menschen zusammen -
verk » ' er rasselte mit den Ketten , die ihn an seine halb -

" ßerten Patienten banden .

sante' ' �°vfalls habe ich einen Vortheil in meinem Leben, "

birt Qn ' als sie an einem Krankenhaus vorbeikamen . „ Ich

ejg�
vs den » Geleise geworfen , und so kann ich meinen

. Gewcvf i 9 gehen , ohne ineinen Kopf mit der Etikette des

ich zu verdrehen . In menier Gemcindethätigkeit bin

Qle(h
' "

,
wie die Luft ; keine Rücksicht auf den

iiler-t,. ° stellt sich mir hemmend in den Weg . Diese

Goth. » }' n West - End sind die größten Sklaven auf
Erdboden !

( Fortsetzung folgt . )

zu stellen , in dem Programm sei auszusprechen , daß die R e i ch s
tags wählen »n in bestens aller zwei Jahre vorzu -
nehinen »vären .

Spandau . Am 7. August fand hier eine öffentliche Ver
sammlung der Töpfer Spandaus statt , die sehr gut besucht
war . In derselben erstattete der Vertrauensmann Bericht über
den Verlauf des Streiks . Er führte ungefähr aus , daß er Rück -
spräche mit den Meistern genommen hätte , um auf gütlichem
Wege den Berliner Lohntarif zu erringen . Die Meister hätten
jedoch in einem Schreiben erwidert , daß sie in einer Versammlung
beschlossen hätte », den Berliner Lohntarif nicht anzuerkennen , da -
gegen statt der bestehenden 10 pCt . , 15 pCt . zu zahlen . In dieser
Versammlung , zu welcher sämmtliche Meister eingeladen waren ,
gaben auch zwei ihre Unterschrift , die sonst den Berliner Tarif
anerkannt haben , sich aber jedenfalls von den Herren Jnnungs -
meistern überreden ließen . Es entspann sich über den Bericht
eine lebhafte Debatte , welche mit dem Beschluß endete , auch be-
treffs der beiden Meister die Sperre zu verhängen , bis sie ihr
Wort gegeben haben , den Berliner Tarif anzuerkennen . Es sind
hier zehn Meister , wovon vier den Berliner Tarif vollständig an -
erkennen . Ueber die übrigen wurde die Sperre verhängt ; es
sind dies 1. Kuhlniei , 2. Prest , 3. Schwiekendick , 4. Liny ,
5. Matzky , 6. Meißner .

Folgende Resolution wurde angenommen : „ Die Versamm -
lung beschließt , die am 27 . Juli angenommene Resolution hoch
zu halten und verurtheilt das Verhalten der Kollegen des Meisters
Prest , weil sie durch Nichterscheinen glänzen " .

Zuzug ist strengstens fern zu halten .

Naumburg . In einer Anklage gegen den Redakteur des
Zeitzer „ Volksboten " , Genossen H o f f m a » n , wegen angeblichen
Widerstands gegen die Staatsgewalt erkannte die Ferienstraf -
kaminer des hiesigen Landgerichts auf Freisprechung . Die
Kosten wurden der Staatskasse auferlegt .

Der Thatbestand war folgender : Ain 30 . März d. I . hatte
in Teuchern eine öffentliche Volksversammlung stattgefunden ,
welche Genosse Otto einberufen hatte . Zur Deckung der Tages -
kosten halte letzterer ein Entree von 5 Pf . pro Person aus -

geschrieben . Otto beauftragte den Genossen Z. mit der Erhebung
des Entrees , was jedoch die alsbald erschienenen Gendarmen ver -
boten . Hoffmann , welcher als Referent anwesend war , machte
die Gendarmen darauf aufmerksam , daß sie kein Recht haben ,
das Entree - Erheben zu verbiete », und äußerte sich im Lause der

Auseinandersetzung dem Genossen Z. gegenüber wie folgt :
„ Ein festes Entree können Sie erheben , das ist gesetzlich
gestattet und kann auch keine jPolizei verbieten . " Die drei
als Zeugen vernommenen Gendarmen behaupteten , daß
der Angeklagte gesagt habe : „ Nehmen Sie nur ruhig weiter
Entree u. s. w. Gendarm Menger behauptete , es wäre ein
unbestimmtes Entree erhoben worden , was der Angeklagte jedoch
entschieden bestritt . Die Gendarmen sagten serner aus , sie seien
deshalb ihrer drei gewesen , weil wiederholt Exzesse vorgekommen
sind , auch sei man sich in solchen Fällen jeden Augenblick dies
oder jenes gewärtig . " Gendarm Menger sagte auch , daß , wenn

Hoffmann da wäre , die Leute immer handelten , als
meinten sie : „ na , wenn jDu da bist , da können wir drauf
loshauen . " ( Im ganzen Wahlkreise ist aber bei solchen Gelegen -
heiten niemals ein Exzeß oder sonstige Geivaltthat vor -

gekommen . ) Der Staatsanwalt plaidirte für „schuldig " und

glaubte , daß der Gerichtshof mit Rücksicht auf die drohende
Miene , welche die Versammlung nach Swssage der Gendarmen

gegen die letzteren angenommen haben soll , von einer

Geldstrafe absehen und auf ein Monat Gefängniß er -
kennen würde . Der Angeklagte wünschte seine Frei -
sprechung und Rückerstattung seiner baaren Auslagen . Er

führte aus , daß nach einer Entscheidung des Kammergerichts
und vieler anderer Gerichte , so z. V. in Magdeburg , Schönebeck ,
Weißenfels , Zeitz je. , die Polizei das Erheben von Entree nicht
verbieten kann , mithin also die Gendarmen so wenig wie der

Bürgermeister zu einem solchen Verbote zuständig waren . § 110
verlange aber ausdrücklich , daß die Zuständigkeit vorhanden sei .
Dann habe aber auch der Bürgermeister nur einen Gendarmen
mit dem Verbote beauftragt . Dieser Gendarm hat nun das Ver -
bot ausführen wollen und soll hierin von ihm ( dem Angeklagten )
gehindert worden sein ; ein Gendarm ist aber nach der Reichs -
gerichts - Entscheidung vom 13. und 1ö. März und 3. Oktober
1884 nur ein polizeiliches Vollziehungsorgan und keine Obrig -
keit , daher habe auch die bloße Anordnung des Gendarmen leine

rechtsailtige Kraft . — Das Urtheil lautete , wie schon oben mit -

getheilt , auf Freisprechung , und zwar schloß sich der Gerichtshof
den letzten Ausführungen des Angeklagten an .

Saalfeld . Das Landgericht Rudolstadt hob das gegen den
Redakteur des „ Saalfelder Bolksblattes " wegen der Notiz
„ Ueber Luthers ' s Tod " seitens des Schöffengerichts zu
Saatfeld gefällte Urtheil auf und venvies die Sache zur noch -
maligen Verhandlung an dasselbe Gericht zurück . ( §§ 27 und 28
der St . - Pr . - O. und 333 des R. - St . - G. )

, »

Zeitz . Das Schöffengericht verurtheilte den Genossen Hoff -
mann zu 48 M. bezw . 14 Tagen Hast , und die Frau des
Maurers Hoffmann zu 24 M. bezw . 7 Tagen Haft wegen einer

Leichenrede bezw . Veranstaltung eines öffentlichen Aufzugs ; serner
wurden die ehemaligen Vorstandsmitglieder des Arbeiter -

Bildungsvereins ( Wehmer , Helm und Naumann ) zu je 15 M.
Geld - bezw . 8 Tagen Gefängnißstrafe verurtheilt , iveil sie einen

Lehrling in den Verein aufgenommen hatten . Der Lehrling , der

inzwischen Gehilfe geworden ist , ivnrde wegen Verjährung von
der Anklage freigesprochen , durch seinen Eintritt in den Verein

gegen das Vereinsgesetz verstoßen zu haben .

Ei » Parteitag der Sozialdemokraten AlteubnrgS fand
am Sonnlag in Ronneburg statt . Ans den Verhandlungen
ergab sich , daß trotz der vorhandenen Schwierigkeiten die Sozial -
demokratie immer mehr Wurzel faßt . Als Telegirter für den
internaiionalen Arbeilerkongreß wurde Genosse Wurin gewählt ,
als Deltgirte für den Parteitag in Erfurt die Genosse » Horn -
Kahla und Buchwald - Sllttnburg .

Ottcnseu . »iedakteur Gustav Stengels von der „ Nord -
deutschen Volkszeitung " hat die sechsmonatlichc Gesängnißstrafe ,
die ihm tvegen Beleidigung des Pastors Wacker in Flensburg
zuerkannt worden ist , am 7. August angetreten .

Geestemiindc . Gegen die Kornzölle richtet sich
eine in Geestemünde , Bremerhafen und Lehe zur Zirkulatlon ge -
langende Petition an die Reichsregierung . Diese Petition
besagt in ihrer Begründung :

„ Die vorjährige Kartoffelernte muß als eine durchaus nn -
günstige bezeichnet werden . Die Preise dieser für alle Familien
nothwendigen Frucht gingen rasch in die Höhe . Ein harter , an -
haltender Winter . war die Veranlassung einer iveiteren Preis -
steigerung . Die diesjährige Ernte wird infolge anhaltender
schlechter Witterung ebenfalls einen geringen Ertrag abwerfen .
Weitere Steigerung der schon hohen Preise ist als sicher an -
zunehmen . Alle anderen Feldsrüchte behaupten aus denselben
Gründen im Preise eine Höhe , die es dem größten Theile der
Bewohner oben genannter Orte unmöglich macht , sich solche zu
erwerben . Sind die Witternngsverhültnisse in diesen Fällen als

ausschlaggebend für die Preissteigerung zu betrachten , so dürfte
solche in Bezug auf das Korn respektive Brot nicht

anz zutreffend sein . Hierbei wirken noch die hohen
iornzölle mit . Die Preise für Korn haben eine Höhe er¬

reicht , der derjenigen in den Theuerungsjahren 1848
und 1843 gleichkommt respektive solche noch übersteigt .
Familien , welche die Roth in ihrer abschreckendsten Gestalt noch

nicht kannten , sind derselben verfallen . Die Mahlzeiten werden
immer knapper und sind ihrer Zusammensetzung nach nicht im

Stande , dem arbeitenden Theile unserer Bevölkerung die noth -
wendigen Kräfte zur Arbeit zu geben . Es bedarf daher wohl
weiter keines Kommentars , um den allgemeinen Nothstand als

faktisch anzuerkennen . Wir erachten es daher für augezeigt , die

Reichsregierung zu ersuchen , diesen vorhandenen Nothstand da -

durch in etwas zu mildern , daß sie die Kornzölle beseitigt . Der

bittersten Noth würde dadurch entgegengetreten und der Dank

Tausender von Familienvätern würde der Reichsregierung den
Beweis liefern , mit welchen Gefühlen man die Kornzölle in allen

Kreisen betrachtet hat und wie nothwendig es war , diese fallen
zu lassen . "

Eine interessante Preisfrage dürste es abgeben , zu untersuchen ,
wann die Augen der Geheimräthe des Herrn von Caprivi die

genügende Schärfe bekommen haben werden , um den init Aus -

nähme der großen Landeigenthümer von allen Leuten längst er¬
kannten Nothstand gleichfalls zu erkennen .

Brackwede . Die Versammlung , in welcher Redakteur
Groth über den ProgrammentiKurf referirte und die durch den
über lv achenden Gendarmen W i l m s wiederholt durch
" wischen rufe gestört wurde , als der Genosse Schmidt aus

ieleseld über die Mißhandlung eines Verhafteten sprach , nahm
einstimmig einen Antrag des Inhalts an , der Verein möge sich
über den Gendarmen bei dessen vorgesetzter Behörde beschweren
und dieser den Wunsch aussprechen , in Zukunft nur solche
Beamte in amtlicher Eigenschaft in Versammlungen zu entsenden ,
welche die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen kennten und

also wüßten , daß sie sich aller Versuche zu enthalten hätten , durch
Zwischenrufe , ivie : „ich verbitte mir solche Worte , die nur auf
mich gestichelt sind " , oder : „ woher weiß der Redner , ob ich
Kommißbrot gegessen habe ? " — den Gang der Verhandlungen zu
stören . —

Das fehlte allerdings auch noch , daß die Polizei die Ver -

sammlungeu in solcher Weise ungestraft�molestiren könnte .

Mainz , 11. August . Der erste Urtheilssprnch in dem Ratten -

könig von Prozessen , welcher die S ä b e l - A f f ä r e der Lieutenants

Leidhecker und Hüffer, verübt an den » Architekten Heyl , gezeitigt
hat , ist heute vom hiesigen Schöffengerichte gefällt ivorden . Der

Restaurateur Busch , Inhaber des Cafs Vocker , ist wegen Haus -
friedensbruch , begangen in der Wohnung des Gouverneurs von

Mainz dadurch , daß er sich nicht schnell genug entfernte , zu
10 M. Geldbuße verurtheilt ivorden . Beleidigungsklaqen sind
außerdem noch anhängig gegen die Redakteure der „ Mainzer
Volkszeitung " , des „ Mainzer Anzeigers " , der „ Mainzer Nach -
richten " und gegen de » Rechtsamvalt Zuckmeyer , den Bertheidiger
des niedergesäbelten Architekten Heyl . Man sieht , die Herren
versuchen , den Spieß umzudrehen .

Sächsische LandtagSwahle « . Eine Volksversammlung in

Leipzig - Großzschocher proklamirte den Buchdruckerei -
Besitzer Friedrich Thiele in Leipzig , eine solche in D r e s d en -
R e i s e »v i tz den Tischlermeister Ernst Schulze in Cossebaude als
Kandidaten für den Landtag .

Nürnberg , 11. August .
*

W o die Freisinnigen
weiden , bleibt für andere kein Grashalm
st e h e n. Das ergiebt sich wieder aus dem von der hiesigen
freisinnigen Gemeindevertretung resp . dem Magistrat mit dem

Verleger des „ Fränk . Kuriers " abgeschlossenen Vertrage betreffs
" erausgabe des Amtsblattes , welcher in einer

itzung des Kollegiums zur Sprache kam .
Die Expedition des in Nürnberg erscheinenden „ General -

Anzeiger und Korrespondent von und für Deutschland " hatte sich
nämlich an den Magistrat mit der Bitte gewandt , ihr die
amtlichen Zusamuienstellungen über den ' Verkehr auf dem

Viehhof zukommen zu lassen . . Der Referent , Rathsassor Wagner .
beantragte , das Gesuch abzulehnen , da der Magistrat dllrch
den mit dem Verleger des „ Fränkischen Kurier " abgeschlossene ! »
Vertrage über das Amtsblatt sich verpflichtet habe , solche
statistische Nachrichten lediglich der Redaktion des „ Fränkischen
Kurier " zuzuivenden . Die betreffenden Bestimmungen des

Vertrages bestätigten denn auch schwarz auf »veiß , daß
nur allein dem „ Fränkischen Kurier " , mit Ausschluß
anderer Zeitungen , alle derartigen offiziellen Mit -
theilungen aus dem Rathhause geinacht »verden dürfen .
Der Vorsitzende , Bürgermeister v. Seiler , suchte den opponirenden
Rathskollegen Ulsamer damit zu trösten , daß ja die anderen
Blätter , »venn den » „ Kurier " die Mittheilungen gemacht ivorden
sind , diese Nachrichten abdrucken dürfen , außerdem bei der Er -

Neuerung des Vertrages diese Bedingung abgeändert »verden könne .
„ Daraus allein " , — bemerkt die „ Fränk . Tagespost " hierzu u. A.
— „ist schon auf das Eklatanteste bewiesen , ivie iveit die Partei -
politische Herrschaft , deren Fäden alle im „ Fränk . Klirier " zu -
sammenlaufen , im Nürnberger Rathhaus bereits gediehen ist . . .
Deshalb »var auch die Submission auf Herausgabe des Amts -
blattes eine engere und geheime , beschränkte sich auf nur einige
„ gutgesinnte " Blätter . Bei einer öffentlichen und allgemeinen
Submission hätte allerdings der deutschfreistnnige „K»»rier " sich nicht
erlauben können , die Bedingung zu steilen, daß der Magistrat
sich verpflichten »nuß , alle offiziellen , offiziösen und statistischen
Mittheilungen ans dem Rathhause der Redaktion des „ Kurier "
allein und ausschließlich zuerst mitzutheilen . Bei einer Oeffent -
lichkeit der Verhandlungen über den beabsichtigten Vertrag »väre
es allerdings unmöglich gewesen , daß solche demüthigenden , die
Autorität der Behörde so schwer schädigenden Bedingungen in
den Vertrag hineinpraktizirt »vorden wären . "

Daß eine solche ungerechte Wirthschaft gerade den Frei -
sinnige » nachgewiesen wird , »velche sonst mit so großen » Auf -
wände von Pathos über „bürgerliche Gleichheit " deklamiren , das
giebt der an sich sehr ernsten Sache einen hochkomischen Charakter .
Jedenfalls ist die Enthüllung wieder ein neuer Beweis für die
Nichtigkeit der alten sozialdemokratischen Anschauung , daß keine ,
wie immer geartete Partei der alten Gesellschaft , die Freisinnigeil
ebenso »venig als die 5konservative >i , da , Ivo sie herrsche », selbst
die einfachsten Grundsätze der Gerechtigkeit hochzuhalten befähigt
smd ; und »venn die Freisiniligen erst die Macht im Staate
hätten , »väre die Vermengung von Privat - und allgemeinen
Interessen zweifellos ersr�recht an der Tagesordnung .

München , 10. August . Eine über 1000 Köpfe starke sozial -
demokratische Versammlung im Eldorado beschloß nach 3>/sstün -
diger Dauer fast einstimmig die Absendung eines Delegirten für
München z»»n» Brüsseler » uternationalen Arbeiter -
K o n g r e s s e. Reichstagsabgeordneter Birk und Schreiner
Schmidt reserirten über die politische und ivirthschaftliche Be -
dentung des Kongresses . Als Delegirter »vurde mit großer
Majorität Schreiner Eduard Schinidt geivählt . Vollmar , welcher
in erster Linie vorgeschlagen »var , lehnte unter Berufung auf
seinen Gesundheitszustand ab .

Gent . Für die B e l g i e r *v l ä m i s ch e r Zunge , welche
nach einer Schätzung in Stärke von 30 000 iin srailzösischen De -
partement Nord »vohnei ». geben die hiesigen Genossen eine Zeitung
heraus , »velche den Titel trägt : » Het Werkers recht "
( Das Arbeiterrecht ) .

Dvieftmfiett dev Mednkkwn .
B — t , Pankow . Der Vorfall ist doch zu »»»bedeutend , als

daß »vir ihn in die Oeffentlichkeit bringen könnten .
�E . R. , Weißensee . Rölkcstr . Es giebt »»ur drei Elb -

brücken in Dresden . Die vierte ist in » Bau begriffen. � Es ist
möglich , daß diese vielleicht später den Namen Carolabriicke führt .
vorläufig aber noch nicht .



Soztslo Mevorstihk .
Hainfeld ( Niederösterreich ) . Vor Arbeitsantritt in der

Feileu Hauerei von Georg Fischer wird gewarnt . Das
Personal derselben befindet sich in einer Lohnbewegung .

Gent . Ein Ausstand in der G a r n s p i n n e r e i von
B o r r e m a n in A l o st endete damit , daß die Arbeitgeber den
Spulern eine Lohnerhöhung von LS pCt . bewilligten .

Aus London berichtet die „Nheinisch - Westfälische Zeitung " :
Die zwischen dein Maschinen - und Heiznngspersonal an den
Hochöfen der Firmen Bell Brothers , Bolkow Banghan
u. Comp . , der Clay Jron Company und der Consett Iran
Company ( Iorkshire ) ausgebrochenen Schwierigkeiten haben ?in
der letzten Woche einen ernsteren Charakter angenommen , da die
Arbeiter sich weigern , eine Lohnermäßignng von 6V2 pCt . anzu¬
nehmen , die von den Hochofen - Arbeitern an anderen Werken ge -
nehmigt wurde . Darauf erfolgte von Seiten der Werke Kim -
digung innerhalb 14 Tagen . Die Arbeiter haben diese Haltung
angenommen , weil sie sagen , daß ihre Vereinigung in dieser Sache
nicht gefragt worden sei . Die Arbeitgeber hätten wie immer Be -
stimmung über die Gesammtlöhns des ganzen Distrikts getroffen .
— Ernstliche Unruhen haben bei der Lancashire Firma
Messrs . John Smith and Sons in Openshaw bei Manchester
stattgefunden . Eine Anzahl Arbeiter der Osengießerei sind durch
Former aus Glasgow ersetzt worden , und gegen diese Maßregel
wurde Protest erhoben . — In Süd - Wales sind die Streitig¬

keiten zwischen der Ferndale - Grube und deren Arbeitern ,
IS <X>0 Mann , durch friedliche Uebereinkunft beigelegt worden .
In der Morva - Grube ist der Ausstand jetzt beendigt , die Arbeit
bereits wieder aufgenommen worden . — In Schottland
mußten verschiedene Werste am Clyde ihre Arbeit einstellen , weil
die Nietenarbeiter die Arbeit niedergelegt haben . Infolge dessen
mußten auch andere Arbeiter entlassen werden . 300 Arbeiter
stiminten in einem Meeting dem Verhalten ihrer Kameraden zu,
nichtsdestoweniger bestehen die Arbeitgeber auf einer Lohn -
ermäßigung von S pCt .

Anstralien . Der Ausstand derSchaafscheerer in Neu -
Süd - Wales ist beendet . Eine Zusammenkunft zwischen den

Heerdenbcsitzern und den Scheerern hat nach einer Drahtmeldung
der „ Times " aus Melbourne die Zwistigkeiten beigelegt .

Zur Turifbewegnng der Buchdrucker . Die Buchdrucker
in Mainz verlangen Sstündige Arbeitszeit und lOprozentige
Erhöhung des jetzigen Tarifs . Eine Erhöhung des Lokalzuschlags ,
welcher jetzt für Mainz ILVs beträgt , wünscht man nicht . Die
M ü n ch e n e r beanspruchen : Verkürzung der Arbeitszeit auf neun
Stunden , Abschaffung des Berechnens , Erhöhung des Grund -
Preises um 10 pCt . , Einfügung von Bestimmungen in den Tarif ,
wonach ein Maschinenmeister nicht mehr als zwei Maschinen be-

dienen , und die Arbeitszeit auch für Zeitungssetzer ebenfalls nur
S4 Stunden pro Woche betragen darf , ferner Erhöhung des

Lokalzuschlages von 15 auf 25 pCt . —

Falls es hier und da der Brauch sein sollte , daß Arbeiter -

organifationen ihre laufenden Drucksachen kontraktmäßig ver -

geben , wird es sich empfehlen , wenn schon jetzt bei etwaigem
Ablauf solcher Kontrakte vor Abschluß neuer von den betr .
Druckern die schriftliche Zusage mit rechtsgiltiger Verpflichtung
verlangt wird , daß sie die Gehilfensorderungen unter allen Um -

ständen bewilligen werden , wie sie in einem mit oder ohne
Zustimmung der Prinzipalsorganisation zu Stande kommenden

Buchdruckertarif für ganz Deutschland zum Ausdruck kommen .

Solingen . Die „ B e r g i sch e A r b e i t e r st i m m e " hat
in Anbetracht der Verhältnisse und in billiger Rücksichtnahme
auf die bevorstehende Bewegung der Buchdrucker die SVsstündige
Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung um 10 pCt . eingeführt .

Erfurt . Vor zirka 14 Tagen reiste , wie die „ Thüringer
Tribüne " berichtet , von hier sowohl als auch von Spandau ein

großer Theil der entlassenen Gewehrarbeiter nach
Frauenseld ( Schweiz ) , um in der dortigen Gewehrfabrlk von
Martin u. Komp . Beschäftigung zu finden . Letztere haben sie
auch erhalten , aber die Lohn - und Arbeitsverhältnisse dort sind
so wenig verlockend , daß mehrere Arbeiter ihre Stellen garnicht
antraten , sondern ungeachtet der bedeutenden Reisekosten die
Rückreise antraten . Die Firma sucht ebenso aus der gegenwär -
tigen Misäre Vortheil zu ziehe », wie ein Großgrundbesitzer , der ,
mit welchem Erfolg ist uns unbekannt , einen Theil der entlasse -
nen Arbeiter der Gewehrsabrik zu seinen Erute - Arbeiten enga -
giren wollte . Es dürfte gerade in jetziger Zeit geboten sein , den
auswärts Arbeitsuchenden dringend Vorsicht
anzurathen .

Die Zuverlässigkeit der Gewerberäthe in ihren Be -
richten über die ihnen zur Aburtheilung unterstehenden sozialen

Verhältnisse scheint einer ganz schneidigen Kontrolle nicht e>i!>

behren zu können . Die unrichtigen Angaben eines Gewerbe-
Inspektors über die von Arbeitern errichtete deutsch!

Hutfabrik in Berlin sind noch in frischer Erinnerung
und schon wieder gelangen Mittheilungen über unrichtig

Berichte von Gewerberäthen zur öffentlichen Kennw >t

So soll eine unlängst in Beuthen - Oberschlesien abgehaltene Be: -

sammlung oberschlesischer Kauflente dem Gewerberalh Trilling -

Oppeln unter Anderem Unrichtigkeiten nachgewiesen haben , dak

der Genannte seinem Berichte über 1390 Ausführungen aus dN

Zeitschrift des oberschlesischen Berg - und Hüttenmännischen V« '

eins vom Jahrgang 1835 (!) theilweise sogar wörtlich zu Grund !

gelegt habe ! Ferner wird dem Gewerberath Dr . Sprenger - Magde-
bürg von dem Hauptkassirer des Gewerkvereins der Porzellan - .
Glas - und verwandten Arbeiter unter Darlegung des Sachvtt '

Halts der Vorwurf gemacht , derselbe habe den Verlauf einer

Lohnstreitigkeit ganz unrichtig dargestellt . Die „Franks. Ztg .

hält es für angezeigt , wenn der Vorgesetzte der Fabrikinspektoren .
der Handelsminister , die Herren veranlaßte , sich über die ihnen

gemachten Vorwürfe öffentlich auszusprechen , damit nicht die JN'

spektorenbcrichte und infolge dessen die Institution selbst bei «

Publikum an dem Vertrauen einbüßten , welches ihnen , soll der

Zweck erreicht werden , so unentbehrlich sei .

Die Bergleute in Trifail ( Steyermark ) , über deren neuer -

lichen Streik kurzlich berichtet wurde , stehen nach der öfter-

reichischen „ Arbeiterzeitung " offenbar außer Verbindung mit de»

übrigen Bergarbeitern Oesterreichs ; sie lesen kein Fachblatt und

fragen Niemanden um Rath . Eine Organisation haben sie eben-

falls nicht .
Die wiederholten Streiks dieser Bergleute scheinen deshal »

für das Vorhandensein besonders ungünstiger Arbeitsbedingunge »
zu sprechen .

Hörde , 7. August . Im Dortmunder Revier haben gestes»
und vorgestern vier Zechen — Dorstfeld , Karlsglück , Kailtf

Friedrich und Luise Tiefbau — nicht arbeiten lasset
Den Bergleuten wird vorgeredet , das geschehe aus Mangel a»

Absatz . Thatsächlich geschieht dies aber , um höhere Kohle » '
p r e i s e zu erzielen .

Theater .
Donnerstag , den 13. August .

Fesstuo - Thentrr . Sodoms Ende .

Frirdrich - Wilhelmstädt . Theater .

Pariser Leben .

Kellenllianre - Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Ostend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel .
Kaufmann ' s Variete . Große Spe�

zialitäten - Vorstellung .

Etllblispcilt Buggenliagen
am Monitzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valser - Abentl .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . MUllcp .

Passage -

Panopticum
und

Spezialitäten -
Theater .

E n t r e e 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

ttastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstraese .
Neu :

Hamilton - Theater
Originell ! Ueberrascliendl

Geöffn . v . 9Uhr früh bis 10Uhr Abends .
Entree 50 Vf . Kinder 25 Vf .

Molibiter CeseWstssMs
Alt Uloabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Fröbrl .
OUT Täglich " HNZ Gr . Konzert .

SMlitateil -BttßellllW.
8WF ~ Großer Erfolg ' HVZ

des neu engagirten sensationellen
KUnstler - personals .

MST Kolossaler Jubel ~ 9f3
der urkomischen Pantomime

Bardier und Schuster .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 80 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch Bali .

�Dienstag , den 18. August :
Garola - Beneßiz .

Gr . Nereiusnmmer ist für Gesang -
vereine , Rauchtlubs oder Zahlstelle der
Genossen zu vergeben . 960b

C. Hcilmaun , Langenbeckstr . 4.

Jede Uhr �

zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M. 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verlaus
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 .
E. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andreasstr . 62 , Chausterstr . 78 ,

3. Geschäft : Ehanssecstr . 34 .

Br , Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Achtung ! Achtung !

Lithographen , Steindrucker
und Benufsgenossen .

Sonnabend / 15 . August , in SansLonci , Kottbuserstr . 4a :

S . Stiftungsfest
des Männer - Gesangvereins „ Senefelden . "

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes . ) — Dirigent : Herr Flöter .

Grosses Vokal » u . Instrumental - Konzert .

Auftreten von Spezialitäten . " Wü
Aufführung des Stückes „ Bismarckspende . " Aufführung lebender Bilder .

Lommernachts - Ball .
znllets ä 30 Pf . sind zu haben bei Funke , K , Schwedterstraße 236 ,

2 Tr . ; Quast , O. , Pallisadenstraße 98 , 2 Tr . ; Gent , 8. , Kvttbuser Damm 6,
Hos 3 Tr . EßdF " Ansang des Konzerts 6 Uhr . ' HUL

Um zahlreichen Besuch bittet sg66bj Das Comitö .

Verein der Parquetbodenleger Berlins .
Kymmbrnd , den 15 . August , in Krller ' s Hofjäger , Hafenhaide :

DW " 8 . Stiftungsfest . - MD
Grosses Garten - Konzert .

Ausgeführt von Mitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker
unter Leitung des Dirigenten Herrn Hugo Karde ,

sowie unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Kreuzberger Harmonie " ,
unter Leitung des Dirigenten Herrn Billenderger .

Im Saale : Onosser BalB . -

DM " Anfang 4 Uhr .
Killets ü 30 Pf . sind vorher zu haben bei Schubert , Hollmannstr . 14 ;

Zubeil , Naunynstr . 86 ; Schrepfer . Reinickendorferstr . 2f und bei den Mit -
gliedern . Freunde und Genossen sehr willkommen .
250/14 Der Uorstand .

Fchvereili her Weil - n. Pinselincher Berlins u. llmgegenij.
Versammlung

am Sonntag . 16. August . Vorm . 10 Uhr , bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .

Tages - Qrdnung :
1. Vortrag . 2. Diskusston . 3. Vierteljahresbericht des Kassirers . 4. Statisti -

sche Bekanntmachung unserer gewerblichen Verhältnisse . 5. Verschiedenes und

Aufnahme neuer Mitglieder . — Um pünktliches Erscheinen bittet
�0/17 Der Vorstand .

Fachverein der Holz - und Bretterträger .
General - Uerfammlung

Sonntag , de » 10 . August , Vormittags lOVe Uhr , Granienstr . 180 .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Neuwahl des Gcsammt - Vorstandes . 3. Aufnahme
neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .
173/3 Der Vorstand

DW " Günstigste Gelegenheit - UW |

■ zurückgesetzte Teppiche ■
in allen Grössen , fabelhaft billig . 26114

H Möbelstoffe , Portieren , Läuferstoffe , Tisch - I

I ( lecken , Gardinen , Stores , Chaiselongue - , «

Reise - und Steppdecken ,
fl ganz erheblich

a
billiger wie überall . B

LJ.
Ikflier Sohne9 leppich - Fabrik - Lager , _

Nr . 30 . Spandauer�Strasse Nr . 30 , gegenüber dem tRathha��Jj

Postfachschale
Kerliu , Fehrbellinerstr . 50 .

Dir . Priewe , früh . Oberpost - Sekretär .

I . Leute » ut Volkeschulbildung w.

sicher z. Postgehilsen - Prüfung vorder .

Eig . Pensionat ! 11131 .

Rechte - Bureau SSS
Amtsrichters a. D. , Alto Jakobstr . 102.
Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen An -

gelegenh . Unbemittelten unentgeltlich .
Sonntags bis 4 Uhr . _

845b

» Audroasstr . S3,H . p .

Achtung !
Für

Maler « . mtafspofcn
von Weissensee u . Umg .

Sonntag , den 10 . August 1891 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Saale des Herrn Senkdeit
( Königs - Chaussee ) :

Vei ' ssmmiung .
Zweck der Versammlung wird in der -

selben bekannt gegeben .
Referent : IVilh . Schweitzer .

Der Wichtigkeit wegen ersucht um
zahlreiches Erscheinen
216/ll Der Ginberufer

Zur Lassalle - Feier .
empfehlen den Genossen , Torpo -
rationrn , Vereine » . Saal - Deko¬
rationen ENZ ? - Colossalbtisten
Lassalle ' s ( 63 cm ) 8 Mark , Bilder

zu Verloosungen , Stocklaternen mit
dem Aildnisse Lassalle ' s etc .

Lager von Bildnissen hervor -
ragender Varteigenossen , sowie
allen Bildern sozialdemokratisch . Genres .

Spezialität : Sofialdemokratifche
Sinnsprüche in sauberster Aus¬
führung ( eigenes Fabrikat ) .

Pröhlich & Richter ,
1122L Grüner Meg 65 .

StretaMliiriijt«, SÄ "
Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 48 .

A* Goldschmidt ,
fjiuijuium Spandauerbrücke 6.

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröszte Auswahl . Garai « tirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [74e |

Die in der ganzen Welt rühmlichst
bekannte „ Helm - Putz - Pomade " ist
nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma weise man als

werthlose Nachahmungen zurück .

Roh - TabaK�Äs ! . « "
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnysen , Alte Schönhauserstr . 5.

Eine gangbare Schlosserei ist wegen
Verzug nach Außerhalb sof . od. später
zu verkaufe ». Offerten Postamt 26
unter S. » . 50 . [ 27414

I, Spiegel and

Polstenvaaren . i

eigener Gr . Lager , bill . Preise . �
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunncnstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Unserem Genossen „ Ernst Kethke
zu seinem 40 . Geburtstage ein donnernd »

Lebehoch , daß ganz Potsdam wackelt

967b Ein Kleiner Alother 0 . J «

Z
immer für Vereine und Zahlstell�

sind abzugeb . bei F . Schmu " » '

Kottbuser Damm 33. 891b

Frischvier - UZbÄraue?'
Virdorf , Prinz Handjerystr . 6S/�

Kindertvagen ,
6Sl

größtes Lager , billigste Preise , von 7 3�
an , Oranienstraße 3 im Korb - Gesch�

Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssaeh�
Wilh . Fahr , Elisabethkirchstr . 16.

V fand leihe G. Meyer , Skalitzerst
Nr . 25 . Pro Mk . u. Monat 2 Pf .
kaufe Uhren , Kleidungsstücke billig . [69�

Säckereiniedrrlage Umstände ha�
ig z. verk . Krunnenstr . 83L . 6�.

grcie3luöfi ( jtÄVeÄ- ?,
Erker sof . z. verm . Friedenstr. SS. Eckh�.

Schlafftelle bei Ww .
Dresdenerstr . 130 .

Schlafstelle , sep . Eing . , Pr . 7,50 , �
Nielebock , Wiesenstr . 11, H. II .

Jede Uhr unter Garant
kostet bei

zu repariren lSgMI 1 «ftf
( außer Bruch ) 1,50 lU » '

Kleine Reparaturen entsprechend billigt

Uhren , Bald » u » Silberwaar * "

C. Wunsch , ä - äJ
E. Strauss , Srfjnci

Hlumeustr . 16 , park . , i . . . .
empfiehlt sich zur Anfert . eleg . Herf ,
Garderoben . Für guten Siti u. 8»JllL,
Arbelt wird garantirt . Lager v. Sto�
in grosser , geschmackvoller Aus * * 1�

Koulante Zahlungsbedingungen�

Kieger und Schleifer verlange�
Urlese 4 Co. , Landwehrstr . 11. r >

Ein Naschelarbeiter , eine ge>

Scheereri » und eine Nrpassinr >g!
finden Beschäftigung . ,

1

Joachim , Nene Friedrichstr�

ArveitsnachmeW .
Der Arbeitsnachweis für miin »�

Personen befindet sich : �
Stadtbahnbögen No. 103/104 am

betplatz gegenüber dem Kgl . P�<. i
Präsidium . Fernsprech - Anpbz
Amt V. 1263 . 2�
Der Arbeitsnachweis für »»<«>"

Personen befindet sich :
Klosterstrasse No. 97 an der Sfl.

Wilhelmstraße . Fernsprech - A»
Amt V. 3235 .

ft
Die Bureaus sind geöffnet jL,

7 NhrMorgena bis 7 NhrAb/fV
Während dieser Zeit können
arbeitsuchenden Personen in M . jo
die Bureaus anstoßenden �ä " �
lange aushalten , bis ihnen Arbeit A
gewiesen ist . Die Gebühr beträgt -

Die Herren Arbeitaeber �gr »
u » n Meldung der offene »
dringend gebeten .

Der Vorstand v.
des Zentralvereins f. Arbeitsnacn t

Dr . Freund , MagistratsaM�

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu eine LeilaS�



Mage zum „Vorwärts " Vrrlinrr Volks
Nr. 187 . Donnerstag , den 13 . Angnst 1891 . 8 . Jahrg .

Die neueste Möchtegern - Enquete .
Wie bereits kurz gemeldet wurde ( Nr . 181 . Beilage ) , soll es

»höheren Orts " zur Sprache gebracht worden sein , daß „ dasFahrpersonal der Pferdebahn - , Omnibus - und Packetfahrt - Gesell -ichasten vielfach mit Arbeiten überbürdet werde und namentlich
auch im Betriebe dieser Gesellschaften bezw . Unternehmer häufigden Angestellten nicht nur zu wenig Ruhetage gewährt würden .
sondern daß auch oft die Dauer der täglichen Arbeltszeit über -
Sroß und die Mittagszeit zu kurz bemessen sei . " Infolge dessen .
heißt es dann weiter , seien „die zuständigen Behörden bezw .
Polizeiverwaltungen . Amtsvorstände u. s. w. " veranlaßt worden ,
hierüber „ genaue Ermittelungen anzustellen , und z ua >e s e m Zwecke von den Verwaltungen bezw . von den
Unternehmern genaue Dienstpläne einzuziehen , aus welchenoas täglich zu leistende Dienstmaß der Fahrbeamten , getrennt
nach Sonn - und Wochentagen , zu ersehen ist . Hierbei sollen be -
sonders angegeben werden : die Abfcihrts - und Ankunftszeiten bei
" N von dem Fahrpersonal zu leistenden Touren , sowie die Zeit ,
wahrend welcher Wagenführer . Kutscher -c. vor Beginn der Fahrtjur Stelle sein müssen und nach Beendigung der letzten Fahrt
!!°ch dienstlich beschäftigt sind und zwar für jede einzelne
nategorie des Wagenpersonals . "

Tie Zustände in den Verkehrsgewerbeni, - r " �" lulnvc in oen - «zerreyrsgeweroen haben nach dieser
halbosfiziösen Notiz , welche mit der Absicht ausgeschickt wurde ,we sozialpolitische Leistungsfähigkeit des heutigen Regimes urbi
«erlin und ordi Deutschland in rühmende Erinnerung zu bringen ,
endlich auch in den dirigirenden Kreisen Aufmerksamkeit er -
kegt. Wir anderen Sterblichen haben über die betrüben -
den Verhältnisse in diesen Betrieben uns schon lange keine

Fusionen gemacht , die Arbeiterpresse hat seit Jahren darauf
s' �wiesen, und vor einiger Zeit ist im Reichstage durch einen
' Kaidemokratischen Abgeordneten die äußerst mißliche Lage der

erimer Omnibusbediensteten beredt geschildert worden . Die

mjW6- welche die österreichischen , die englischen und französischen
whrsbeamten für eine Verbesserung ihrer Lage geführt haben ,

de
" " �stände in Wien , Paris , Marseille u. s. w. , sind überall nnt

w lebhaftesten Interesse und der größten Sympathie verfolgt
orden . Allgemach ist durch die zahlreichen bureaukratisch -

haschen Schichten die Nachricht von all ' diesen Uebeln auch bis

Sp „ höheren Stelle " durchgesickert , nachdem sie viclverschlungene
«anale passirt hat , gesiebt , destillirt und zugerichtet worden ist ,

nv der deutsche Philister mag beruhigt aufathmen : Habemus
Popain , wir haben nun eine verkehrsgewerbliche Erhebung .

. Jawohl , wir haben eine , d. h. wir sollen sie erst bekommen ,
°er richtiger das „ Amt " wird sie erhalten , und sagen wir es

wgleich� sie ,vird auch danach sein . Unsere Bureaukratie ist
bhwerhörig, sobald es sich darum handelt , die einfachsten leiten -

Grundsätze sich zu Nutze zu machen , welche Wissenschaft und
Bohrung für das Verfahren bei sozialen Enqneten vor -

' �reiben. Stand einmal das Unternehmer - Jnteresse in Frage , galt
J- B. den kleinen Klüngel der Eisenbarone durch Schutzzölle
bereichern und ihnen die Preistreiberei mit Grazie ad infini -

durch Absperrung der Grenzen zu sichern , so bequemten sich
„Bureaulisten " , über die schon Freiherr von Stein so kräftig

N entrüstet , zu halbwegs brauchbaren Methoden der Erhebung .
Arbeiterzustände sachlich zu erforschen , das ist bis jetzt über

tn Horizont der amtlichen Statistik , des amtlichen Könnens ge -
�gen. Hier stößt das Klasseninteresse zu heftig mit dem Ge -

der unnachsichtlichen Ermittelung zusammen , als daß unsere
«wismarckten , d. h. vergroßbürgcrlichten und feudalisirten Soziab
Mötbe nickt von des AnaktaedankenS Blässe anaekränkelt würden, ! nicht von des Angstgedankens Blässe angekränkelt würden .
ur irische Luftzug der modernen Arbeiterbewegung wirkt wie

jgJ'cfcj, erkältende Zuglust auf die rheumatischen Seclchen unserer
r ' wukratie . und die Gichtbrüchigkeit der Sozialreform von

tj
"en tritt sofort zu Tage , wenn es heißt , mit derber Hand in

L Wespennest zu fassen . Der Mißerfolg der preußischen

zn�arbeiter - Enquete vom Jahre lLLS , die ein typisches
■Wer verfehlter und ungeschickter Erhebungsweise ist ,

j y » eklatant , daß sogar die kecksten Offiziösen kleinlaut wurden .

� seien wir gerecht ! Eine kleine Enquete , die zwar methodisch
„ esivcgs genügte und inhaltlich lückenhaft genug war , hat zur
„ ' inntuiß von Arbeiterzuständen nützliche Beiträge geliefert , die

. ?uele über die Lage der in der Wäschefabrikation und Kon
- - -- t -f J. LT. ; . i.„.. - - - - - — � -frfi- uoer oie ver in uci Äi>u| Ujc|

1 ' bonsbranche beschäftigten Arbeiterinnen . Der Reichstags
/ ' chluß vom 14. Mai 1885 , welcher diese Erhebung veranlaßte ,

. yb seine bestimmte demagogisch - antisemitische Spitze , was frei -
nicht hindert , anzuerkennen , daß sein Ergebniß sozialpolitisch

. u
verhältnißmäßig befriedigendes gewesen ist . Sonst aber hat
Reich, hat Preußen nichts geleistet , was auch nur den Namen

"' o sozialen Enquete verdiente .
«. . Das bcwundernswerthe Beispiel , das vor Allem das „perfide
? brvn " mit seinen musterhasten Enqueten über soziale Angelegen -
Mten gegeben hat , es blieb unbeachtet . Die herrschenden Klassen
yutschlands lernen nichts aus der Wirthschaftsgeschichte , die
. Men ein Buch mit sieben Siegeln ist . Was Nordamerika , was
Ii " 9jt Belgien , was Holland auf diesem Gebiete geschaffen haben ,

g". ' st für jene eitel Dunst geblieben , und so erklärt es

yl. daß die Elemente der für eine brauchbare Enquete noth -
oendigen Arbeitsweise i » die deutsche Staatsweisheit bis heute
. °ch nicht eingedrungen sind . Die christlich - germanische Urkraft
ioars nicht solch elender Krücken , wie die schwächliche Wiß -

. sAerde „ wilder " Staaten . Schutzmann und Gendarm , Polizei -
' euer und Amtsvorsteher kind die Merkreuae deutkcker Sozial -sind die Werkzeuge deutscher Sozial -

l sogar das deutsche Professorenthnm gegen diese ver -

atmi r niet . sich gewendet und auf die richtigen Wege hin -

in ßat , ist männniglich bekannt . Professor von Schönberg

N>. ,yo ' "gon sagt in seinem Handbuche der politischen Oekonomie ,

e
� . 1111� Bibel unserer Verwaltungsbeamten :

Und n
i>ei den Enqueten eine Garantie für die Richtigkeit

lo Lfo/ckmäßigkeit der thatsächlichen Erhebungen gegeben werden ,

» dieselben nach der bewährten Art der englische »

d u » ! » seit den 30er Jahren vorgenommen werden , nicht

öürck
bie lokalen Berivaltungsbeamten , sondern

von m
ad hoc ( zu diesem bestimmten Zwecke )

s »ndi e9iening und Parlament eingesetzte Kommission fach -

öen unparteiischer Personen , welche , unterstützt von

�rt Jp' Pflnen der lokalen Verwaltungen , sich an

eidijUnd Stelle von den thatsächlichen Zuständen überzeugt , durch

sohr ? Bernehmung von Personen im kontradiktorischen Ver -

be/ff "„( fog- Kreuzverhör ) die Thatsachen cruirt und das von ihr

saiiist Material verarbeitet . " Und Gustav Cohn , der Streb -

187 ? . unter den preußisch - deutschen Strebsamen , schrieb

du„l, ' -. ."�oll ich aus den englischen Vorgängen eine Nutzanwen -

lokal Teutschland machen , so möchte ich sagen , man soll den

ttibnii!! �ohörden nicht zu viel überlassen , . . . . man soll wo -

lLorb- - � eine Zentral - Kommission , welche nach gehöriger

Daß y Zing von Ort zu Ort reist , die Untersuchung vornehmen . "

u » d ni Parteien , Unternehmer wie Arbeiter , Interessenten

Weise �rnuleressenten g�jcher Unbefangenheit , in derselben

daß
1 ' ' uit gleichen Rechten und Pflichten zu vernehmen sind ,

daß
" ' " un Jeden reden lassen muß , der sich dazu getrieben fühlt " ,

vxxi . - Uabhängjge Dritte eiuzuvernehmen sind , daß das Kreuz -

« WJi i
11 Leitsaden der Erhebung zu bilden und in die innersten

" ver Frage einzudringen hat , rücksichtslos , unbarmherzig ,

mit Hilfe der Schwurpflicht , dies sind Binsenwahrheiten , gang
und gebe für jeden Fachmann , einleuchtend für jeden Un

befangenen .
Der polare Gegensatz der neuesten „ Enquete " zu dieser ehr

fachsten Form der wahrhaft sozialen Ermittelung tritt klipp und
klar hervor . Keine Bedingung , welche zu erfüllen ist , erfüllt , das

ganze Unternehmen von Hause aus verfehlt , eine Todtgeburt .
Die lokalen Verwaltungsbeamten als Organe , die Gesellschaften
oder Einzelunternehmer als Gewährsmänner . Welch ein Gefäß
und welche Quelle für sozialpolitisch verwerthbare , sachliche That -
fachen ! Keine Kommission , kein Zeugnißzwang , kein öffentliches
Verfahren , keine stenographisch festgelegten Vernehmungen , keine

Protokolle , die Aller Augen offen liegen , kein Wort davon , daß
die Hauptbetheiligten , um deren Wohl und Wehe es sich
handelt , daß die Arbeiter , Kutscher , Kondukteure u. s. w.

befragt werden und Gelegenheit haben würden , sich ohne
Scheu , ohne Furcht vor Maßregelung , frei von der Leber . weg zu
äußern . Heißt das für den „sozialen Frieden " wirken , heißt das

„die Klassengegensätze mildern " , wenn die Einseitigkeit der
leitende Grundsatz , die Parteilichkeit das Werkzeug , die vorurtheils -
volle Berichterstattung das Ergebniß sein wird !

Das Unternehmerthum , schamlos in seiner Ausbeutung der
in Deutschland noch gar nicht organisirten verkehrsgewerblichen
Arbeiter , profitsüchtig und rücksichtslos bis zum Aeußersten , das

kostbare Pferde - und Fuhrwerksmaterial sorgsam schonend , daS

spottbillige Menschenmaterial ohne Scheu verwüstend , welch '
klassische Zeugen über die Zustände im Verkehrsgewerbe ! Man
wird staunen über die Vortrefflichkeit dieser „ Dienstpläne " , und
man wird finden , daß die weißen Sklaven des Verkehrs gar nicht
so übel daran sind .

Eine Enquete hinter den Koulissen , eine Enquete , die

Potemkin ' sche Dörfer sehen wird . Fürchtet man etwa , die Ver -

gnügten der Pferdebahn - und Omnibns - Dividenden und ihre seile
Presse könnten dem Staate ein Paroli biegen und in dem Brust -
ton sittlicher Entrüstung eine Enquete fordern über die Lage
der Staatsbahn - Bediensteten !

UoktÄllos .
Die geborene » Perliucr innerhalb der Berliner Be -

völkerung bilden , wie bekannt und erklärlich ist , nur einen

Bruchtheil der letzteren . Ueber den Antheil dieser geborenen
Berliner an der Berliner Bevölkerung hat Dr . E. Hirschberg eine

ausführliche statistische Skizze in der „Voss . Ztg . " ' veröffentlicht .
Aus dem dort ziffernmäßig dargestellten Material sind folgende
Thatsachen zu entnehmen :

Daß das starke Anwachsen der Berliner Bevölkerung wesent -
lich durch den Zuzug von außerhalb herbeigeführt wird , ist be -
kannt , und das Maß , in welchem die Bevölkerung sich durch
Zuzug vermehrt , übersteigt erheblich die Zunahme der Bevöl -

kerung durch Geburten .
Das Resultat dieser Verhältnisse hinsichtlich der Gebürtigkeit

spiegelt sich in den Ergebnissen der Volkszählungen wieder , welche
für den I . Dezember 1885 ermittelt sind , und diese im Vergleiche
mit anderen Großstädten ergeben , daß von je 1000 männlichen
Personen am Orte geboren waren : in Berlin 420 , in Wien 386 ,
in London 633 , in Paris 313 , in Rom 3S5 , in Petersburg 236 , wobei

zu bemerken ist , daß die Feststellungen für die fünf letzterwähnten
Städte allerdings einige Jahre früher stattgefunden haben . In
Bezug auf die weibliche Bevölkerung liegen die Zahlenverhältnisse
in Berlin , Wien , London und Paris wie bei der männlichen Be -

völkerung dieser Städte ; nur in Rom und Petersburg zeigt sich
ein auffälliges Ueberwiegen der weiblichen Eingeborene » , das hier
indeß nicht näher interessirt .

Die Zahl der Ortsgebürtigen ist hiernach in Berlin im Ver -

gleich mit anderen Hauptstädten — von London abgesehen —

noch nicht klein zu nennen . Von den im statistischen Jahrbuch
deutscher Städte angeführten 19 Städten mit über 100 099 Ein -

wohnern ( ohne Stuttgart und Chemnitz , wo diese Angaben nicht
vorlagen ) war der Antheil der Ortsgebürtigen am I. Dezember
1885 mit 343 vom Tausend der Bevölkerung in Frankfurt a. M.
am geringsten , serner mit 356 in Leipzig und 375 in München ,

dagegen am größten mit 618 in Barmen , 583 in Elberfeld und
565 rn Bremen , gegenüber 424 im Durchschnitt in Berlin .

Die Vergleich ung der Altersklassen der Orts -

gebürtigen von Berlin ergiebt , daß zwar in dem jugendlichen
Älter bis zu 15 Jahren beim männlichen Geschlecht 834 , beim

weiblichen 837 vom 1000 in diesem Alter gezählten Personen ge -
borene Berliner waren , und daß auch in dem folgenden Jahrfünft
15 bis 20 Jahre diese Antheile noch 505 bezw . 488 betrugen ,
daß aber dann von den erwachsenen Personen ( über 20 Jahre )
nur etwa der vierte bis fünfte Theil ( 213 bezw . 270 pro Mille )
in Berlin geboren war .

Dieser Umstand ist für Berlin höchst bezeichnend und sollte
besonders von denen nicht außer Acht gelassen werden ,

welche gelegentlich den Berliner Volkscharakter , den
Berliner Witz oder andere Eigenthümlichkeiten des Berliners

schildern wollen . Da der geborene Berliner in gewissem Maße
anfängt , unter den Erwachsenen seltener zu werden , wird man
bei solchen Schilderungen darauf achten müssen , ob mau auch
wirklich Berliner vor sich hat .

Was nun den Zuzug von außerhalb nach Berlin

betrifft , so ergiebt die Statistik , daß die Zugezogenen meistens
„nicht von weit her " sind .

Der Herkunftsort der Zugezogenen wird allerdings bei
den statistischen Aufnahmen nicht festgestellt , sondern nur der
Geburtsort und dieser giebt den Anhalt zu folgenden Fest -
stellungen :

Von den am I. Dezember 1385 innerhalb der Gesammt -
bevölkerung von 1 315 287 gezählten 753 061 Zugezogenen war
etwa der dritte Theil , nämlich 251 646 in der Provinz Branden -

bürg geboren , worunter 40 040 in der nächsten Nähe Berlins ,
den Kreisen Teltow , Niederbarnini und Charlottenburg . Von
den preußischen Provinzen wiesen die östlichen , Schlesien
( 99 783 ) , Preußen ( 86 507 ) und Pommern ( 81663 ) das größte
Kontingent auf , von den Einzelstaaten Sachsen und Mecklenburg .
Ausländer waren nur 17 516 in Berlin , worunter die meisten aus

Oesterreich - Ungarn ( 6416 ) und Rußland ( 4163 ) .
Um die C h a r a k t e r - E n t iv i ck e l u n g des Berliners

richtig zu beurlheilen , darf man nun aber nicht außer Acht lassen ,
daß die Wechselwirkung der eingeborenen und zugezogenen Be -

völkerung , welche sich ununterbrochen im wirthschaft -
liehen und gesellschaftlichen Leben geltend macht , oas

eigentlich charakteristische ist , und nicht der eine Theil der

Bevölkerung oder der andere . Nicht nur der geborene Berliner

dürfte in seinem Charakter den Einwirkungen des Fremden unter -

liegen , sondern dieser selbst asstmilirt sich mit den Jahren dem

Charakter der vorgefundenen Bevölkerung . Insofern sind die
Daten interessant , welche die Berliner Statistik über die Dauer
des Aufenthalts der Zugezogenen ermittelt hat .

Man findet hier , daß von den erwachsene » Zugezogenen beim

männlichen Geschlecht mehr als der dritte Theil , beim weiblichen
Geschlecht etwas weniger erst seit 5 Jahren in Berlin war .

Länger als 10 Jahre in Berlin waren von 1000 männlichen Zu -

gezogenen im Alter von über 20 Jahren 487 , von 1000 werb -

liche » 526 .
Dem Berufe nach sind die 1885 gezählten geborenen

Berliner beim männlichen Geschlecht und in den wichtigeren Berufs -
arten den Zugezogenen gegenüber nicht gar zu ungleichmäßig ver -
treten . Beim weiblichen Geschlecht interessirt vor Allem die Be -

rufsgruppe der Dienstboten , von welchen unter 63,526 bei
der Zählung ermittelten nur 5164 oder 3 pCt . Berlinerinnen

waren , gegenüber einem Durchschnitt von 36 pCt . im G e -
werbe . Während serner von den zugezogenen Gewerbetreiben -
den weiblichen Geschlechts 70 pCt seit länger als fünf Jahren in
Berlin waren , belief sich diese Ziffer bei den Dienstmädchen nur

auf 31 pCt . Diese Erscheinungen sind sehr erklärlich , da die

meisten weiblichen Dienstboten durch ihre Verheirathung in
Verlin aus ihrer Dienstbotenstellung ausscheiden , was bei den
Gewerbetreibenden nicht so oft der Fall ist .

In der Berliner Garnison sind nur etwa ö pCt . der Kopf -
zahl geborene Berliner .

Nachdem die Gemeindebehörden die Verbreitern « « der

Gertrandtcnstraste , der Straße „ Am Spittelmarkt " und der
Breitestraße beschlossen haben , liegt der die projektirten Bau -

fluchtlinien darstellende Plan seit dem 30. Juli für die Dauer
von vier Wochen in der städtischen Plankammer , Rathhaus ,
Zimmer 98 , zu Jedermanns Einsicht offen . Etwaige Einwen -

düngen gegen den Plan sind innerhalb der gedachten Frist bei
der städtischen Bau - Deputation , Abtheilung 2, anzubringen . —

Auch die die projektirten Baufluchtlinien darstellenden Pläne für
eine mit der Katzbachstraße parallel laufende , die Kolonnenstraße
mit der Straße C ( Monumentenstraße ) verbindende neue Straße 6b ,
Abtheilung 3, des Bebauungsplanes liegen , nachdem die orts -

polizeiliche Zustimmung zu der von der Stadtgemeinde beschlossenen
Festsetzung der erwähnten Baufluchtlinie ertheilt worden ist , seit
dem 30 . Juli 1891 auf vier Wochen hindurch in der städtischen
Plankammer zu Jedermanns Einsicht offen und müssen auch Ein -

Wendungen gegen diese Pläne innerhalb dieser präklusivischen
Frist bei oben genannter Behörde eingebracht werden .

In der städtischen Waisenpflege Berlins befanden sich
am 1. Juli 4582 Kinder ( 2397 Knaben , 2135 Mädchen ) . Zur
Zwangserziehung sind bis zum 1. Juli der Waisenver -
waltung überwiesen worden 795 Kinder ( 642 Knaben , 153 Mäd -
chen), ' Ausgeschieden sind 406 Kinder ( 320 Knaben , 86 Mädchen ) ,
so daß am I. Juli 1891 noch in Zwangserziehung waren
389 Kinder ( 322 Knaben , 67 Mädchen ) . Von den 389 Kindern
waren entlausen 28 ( 25 Knaben , 3 Mädchen ) , im Gefängniß
4 Mädchen , im Krankenhause 3 Mädchen .

Die Hasenhaide , dieser weltbekannte ehemalige Vergnügungs¬
ort der fidelen Berliner , wird immer militärischer . In der eigent -
lichen Haide giebt es bald keinen Pfad mehr , den ein Zivilist
ungestraft betreten könnte . Als am verflossenen Sonnabend zwei
in Rixdorf ansässige Mechaniker , welche eine Erholungstour nach
der Hasenhaide gemacht hatten , auf dem Rückwege den Weg am
türkischen Kirchhofe vorbei passirten , welcher als ein öffentlicher
zu erachten ist , indem nichts vorhanden ist , was ihn als „ver -
botener Weg " bezeichnet , fanden sie denselben von Militär besetzt .
Ein Sergeant fragte die Spaziergänger alsobald im Unteroffiziers -
tone , wo sie hin wollen . Als ihm darauf die Antwort ivurde .
daß er darnach nichts zu fragen habe , erfolgte der Befehl des
Herrn Majors : „ Arretiren Sie die Leute ! " Dieser Befehl wurde
sofort vollzogen und nun ging der Gefangenen - Transport in der
bekannten Weise , drei Mann mit aufgepflanztem Seiteugewehr ,
Schuppenketten herunter , die „ Arrestanten " in der Mitte , begleitet
von einer großen Schaar Neugieriger und Spottlustiger , vor sich
über das Tempelhoser Feld , die Frlesenstraße durch bis zur Berg -
mannstraße und von da bis zum Polizeirevier in der Bärwald -

straße : der Einsicht des hier amtirenden Polizeiwachtmeisters hatten
es die zivilen Staatsbürger zu danken , daß sie nicht behufs Fest -
stellung ihrer Personalien noch nach Rixdorf , da sie dort ansässig ,
transportirt wurden . So schenkte man ihren Angaben Glauben
und sie wurden daraufhin entlassen . — Da der Name Hakenhaide
doch nun einmal verschwinden soll , so würde die passendste Be -
zeichnung sein : Militärhaide .

Die Bnreaubenmten der Rechtsanwälte und Notare
entbehren zum Theil immer noch einer ausreichenden Sonntags -
ruhe , da die Bureaus vielfach auch am Sonntag Vormittag offen
gehalten werden . Gerade in diesem Berufe ließe sich die voll -
ständige Beseitigung der Sonntagsarbeit ohne jede Schwierigkeit
durchführen . Thatsächlich wird in den Bureaus am Sonntag
überhaupt nicht „gearbeitet " , sondern das Personal sitzt den
ganzen Äormittag herum und wartet gelangweilt , ob nicht viel -
leicht ein Mandant noch irgend eine „schleunige Sache " bringt .
Die Frage der Sonntagsruhe soll auf dem vierten Verbandstag
des „ Vereins deutscher Bureaubeamten zu Leipzig " , welcher vom
15 . - 17 . August m Berlin abgehalten wird , behandelt iverden .
Viel wird aber wohl nicht dabei herauskommen . Eine wirksame
Vertretung ihrer Rechte könnten sich die Bureaubeamten nur dann
schaffen , wenn sie sich von jeder Harmonieduselei freihalten und
sich offen auf den Boden der modernen Arbeiterbewegung stellen
wollten . Bis jetzt ist noch überall , wo irgend der Grund ,
mit den Arbeitgebern „ Hand in Hand zu gehen, " befolgt wurde ,
das Ergebniß das gewesen , daß nicht die Ärbeitgeber mit vor -
wärtsgerissen , sondern die Arbeitnehmer zurückgehalten wurden .
Davon wissen z. B. die Kaufleute ein Lied zu singen . Den
Bureaubeamten ist aber noch viel weniger als dem unaufgeklärten
Theil der jungen Kaufleute der Dünkel auszurotten , daß sie „ über
dein Arbeiter stehen, " obwohl sie sich thatsächlich häufig noch
einer viel geringeren Achtung seitens ihrer Arbeitgeber erfreuen
als die jungen Kaufleute .

Der Aberglaube vom Nutzen und der Heilkraft der
Sympathiemittel ist nirgends so stark verbreitet , als in Berlin ,
so wird uns von geschätzter ärztlicher Seite geschrieben , und
nirgends wo , selbst nicht auf dem flachen Lande , wird so viel
Unfug mit Sympathiekuren getrieben , als in der Hauptstadt des
Deutschen Reiches . Hunderte sogenannter „ kluger Frauen " ,
Streichsranen , oder wie das Volk sie im Allgemeinen nennt ,
„ Pusteweiber " treiben hier ihr Unwesen , und gar ost geschieht
es , daß neben dem zum Kranken gerufenen Arzte auch die „Streich -
frau " kurrirt . Polizei und Staatsanwalt sind dieser Sorte
von Heilkünstlern gegenüber machtlos , nur ab und zu, wo der
Geldbeutel des Patienten gar zu arg geschröpft wird , kann die
Behörde wegen Betruges einschreiten . — Die gewöhnlichsten und
bekanntesten Mittel sind das „ Böten " , das heißt daS Besprechen
der Rose durch Pusten und Streichen . Hier genügt es ein ein -
maliger Besuch der klugen Frau bei dem Patienten , das ge-
schwollene Glied wird von ihr angehaucht , mit der Hand ge-
strichen , ein kurzes „ Gebet " dabei gesprochen und die Heilung ist
vollendet ! Diese Krankheit ist auch zu entfernen , wenn man mit
einem gefundenen Pfennig kreuzweise über das Gesicht des Patienten
fährt ; alsdann wird die Münze auf eine Stelle hingeworfen
wo weder „Licht noch Sonnenschein " hinfällt , oder , was noch
heilkräftiger ist . der Pfennig wird auf die unterste Stufe einer
Treppe gelegt . Bei einer derartigen Besprechung kommt die Rose
rne ivieder . Die Senkung des Zapfens der Mundhöhle wird
dadurch kurirt , daß ein Tuch um das Kiun geschlungen und aus



Dem Kopfe „kreuzweise " verknotet wird . In diesem Znstande
wird das Tuch dann abgenommen und an die Thürangel eines
Zimmers , zu welchem Niemand Zutritt hat , gehangen ; nur der
Kranke — sonst nützt es nichts — darf den Kreuzknoten nach
sechs Tagen öffnen und die Heilung ist vollendet ! Auch die
Warzen im Gesicht und an den Händen werden besprochen , jedoch
nur in sternklaren Nächten bei zunehmendem Mond , oder noch
besser , bei Vollmond ; der Patient muß entweder mit einer Silber -
münze oder mit — Ohrenschmalz die Warze dreimal bestreichen
und dabei sagen : „ Was ich sehe , das besteh ' ; was ich bestreiche ,
das vergeh ' " ; dann folgt die Anrufung Gott Vaters , des Sohnes
und des heiligen Geistes ! Das ist ein unfehlbares Mittel ,
und wenn ' s nicht hilft , dann hat der Mond oder der nn -
günstige Stern . unter welchen , der Patient geboren ist , Schuld !
Auch um Blutungen augenblicklich zu stillen , giebt es eine Be -
fprechungsformel , deren Inhalt unserem Berichterstatter leider
nicht nntgetheilt wurde , weil die Zauberformel von einem Manne
nur an ein Weib , von einem Weibe nur an einen Mann weiter
mitgetheilt werden kann . Theilt aber ein Mann dies einem
Manne , ein Weib dem andern mit , so fuhrt das illnsplaudern bei
Beiden nicht „ zu stillende Blutung " herbei , die unfehlbar den Tod
der „ Unglücklichen " nach sich zieht .

Kcllnerinneukneipen und Pfnrrhänser . Der Gemeinde -
kirchenrath der Neue » Kirche hatte sich im Januar , wie das
,,B . T. " aus dem „Eo . - Kirchl . - Anz . " mittheilt , beim Polizeipräsidium
über die vielen Lokale mit weiblicher Bedienung , die sich in der
Friedrichstrahe und in den Querstraßen aufgethan haben , be -
schwert . Ter Bescheid lautete , daß bei Ertheilnng der Konzesston
allein der Stadtausschuß zuständig sei , und die Polizei nur gut -
achtlich gehört werde ; man werde aber in Zukunft polizeilicher -

!eits
die geäußerten Bedenken geltend machen . Vom Stadtaus -

chuß , an den sich der Gemcindckirchenrath daraufwandte , wurde
erwidert , daß in Berlin bei Ertheilung von Konzessionen zum
Wein - , Bier - und Kaffee - Ausschanl „die Bedürfuißfrage überhaupt
nicht in Betracht zu ziehen sei . "

Nach dem „Korrespondcnzblatt zur Bekämpfung der öffent -
lichen Sittenlosigleil " , welches die gleiche Notiz bereits in seiner
Nummer vom IS . Juni brachte , hatte der Bescheid des Stadtaus -
schusses noch den eigenthümlichen Nachsatz : „ Daß jedoch , falls
gegen neue derartige Anträge seitens des Polizeipräsidiums
wegen der Nähe des Pfarrhauses Widerspruch er -
hoben werden sollte , in jedem einzelnen Falle die Sachlage einer
besonderen Prüfung unterzogen werden solle . " Es scheint also ,
daß den Pfarrhäusern von der Polizei eine Ausnahmestellung
eingeräumt wird . Wenn durchaus «in Einschreiten der Polizei
gegen den immer mehr überhandnehmenden Unfug der
Kellnerinnenkneipen beabsichtigt wird , dann haben die Pfaffen
jedenfalls nicht mehr Anrecht auf polizeilichen Schutz als gewöhn¬
liche Staatsbürger .

Daß das Ende der Schulferien von manchen Eltern
recht sehnlich herbeigewünscht worden ist , dafür geben die Stil -
Übungen einen Beweis , welche die Schülerinnen einer Hieltgen
Mädchenschule ans Anordnung ihres Lehrers schriftlich anfertigen
mußten und zwar in Form eines Briefes . Dabei war den
Sck ) ülerinnen auch aufgegeben worden , etwaige Ungezogenheiten ,
die sie während der Ferien verübt , mitzutheilcn . Auf diese Weise
ist nun ein Sündenbekenntniß der ganzen 5Unsse zu Stande ge -
kommen , wie es in dieser Eigenartigkeil wohl kaum zum zweiten
Male vorhanden sein dürfte . Den harmlosesten Ferieustreich
dieser durchschnittlich etwa zehnjährigen Schülerinnen schildert
die Thäterin so : Meine Mutter hat einem armen Sieisen -
den einen Tops Kaffee gegeben . Da sagte der arme
Reisende zu mir , ich solle ihm ein Stück Kuchen dazu holen , da
habe ich ihm für 10 Pf . Streußelkuchen geholt . Andern Tag
hat Mutter den bezahlen müssen , da Hab ich Haue gekriegt .— Etwas ernstlicher ist schon die folgende Unart : Weil ich
meinen Hut garniren ivollte , habe ich von der Gardine etwas
abgeschnitten , aber blos hinter die Kommode , wo es nicht so zu

sehen ist . Meine Mutter hat es auch noch nicht gesehen , aber
ich habe Angst . — Mit einigem, vielleicht unfreiwilligem Humor
ist folgendes Schuldbekenutniß geschrieben : Meine Mutter wollte
Plinze backen , ich mußte Mehl holen , ich sang unterwegs , da
wurde mir so leicht , da war der Bode » entzwei , da lag das
Mehl auf der Erde , da habe ich es wieder zusammengefegt , allein
Mutter sagte , die Plinze schmecken sandig , aber sie hat nichts ge -
merkt . — Ein sogenannter vollendeter Ruppsack scheint aber die
Verfasserin des folgenden Sündenbekenntnisses zu sein : Mein
Vater hat zu mir gesagt , ich soll gelbe Fliegen greifen , das sind
spanische Fliegen , dafür kriege ich in der Apotheke Geld . Wir
haben eine ganze Büchse voll gegriffen . Aber der Mann in der
Apotheke wollte kein Geld dafür geben . Da habe ich die Büchse
ausgemacht und die Fliegen alle in die Apotheke fliegen lassen .

Angeblich „ zur Bekämpfung der zersetzenden Be >
strebungen der Sozialdemokratie " soll für den Wahlkreis
„ Teltow —Beeskow —Storkow —Charlottenburg " von einem Herrn
Karl Wald , gewesener Stedakleur der Berliner Gartenlaube , eine
neue Zeitung herausgegeben werde » , deren Erscheinungsart je
nach den z ir Verfügung stehenden Baarmitteln täglich oder drei -
mal wöchentlich geplant ist . Herr Wald wirbt bei den konser -
vativen Vereinen und Ortsbehörden um Begünstigung des Unter -
nehmens , ferner um Unterstützung der Druckerei durch Druck -
anfträge ; er agitirt in öffentlichen Versammlungen , deren eine
z. B. am Sonnabend den lö . d. M. in Mariendorf anberaumt ist .

Eine AgitatioiiStonr nach Mittcntvalde und die um -
liegenden Dörfer unternahmen am Sonntag , den S. d. M. eine
größere Anzahl Mitglieder des Arbeiter - Bildungs -
verei ns für Ripdorf und Umgegend und war diese
Expedition vom besten Erfolge gelrönt . Ausgerüstet mit zwei -
hundert B» oschüren und einem gehörigen Packele älterer Nummern
des „ Vorwärts " zogen die Unerschrockenen kühnen Muthes von
bannen , der Gefahren sich wohl bewußt , denen sie entgegen -
gingen . Als sich die Expedition in Marsch setzte , vermißte sie
sonderbarer Weise einen alten Bekannten , der bei derartigen Ge -
legenheiten sonst nie zu fehlen pflegt ; doch trösteten sich die Ge -
nossen mit der Hoffnung , daß der Vermißte später noch zu ihnen
stoßen würde . Und in dieser Hoffnung sahen sie sich nicht ge -
täuscht . Am Bahnhof Königs - Wusterhausen erwartete sie der
Vermißte , nämlich der Gendarm Hornbogen . Als die Ge -
nossen nicht ausstiegen , fuhr der Gendarni Hornbogen bis zur
Station mit , wo die Genoffen ausstiegen und gleich am Bahn -
hose mit der Agitation begannen . Ein Genoffe überreichte
einem biederen Landmann eine Nummer des „ Vorwärts " ,
die demselben aber sofort wieder von dem Gendarmen
abgenommen würde , ivelcher schließlich auch trotz Protestes nach
vorgenommenem Verhör wegen mangelnden Gewerbescheines das
ganze Packet beschlagnahmte . Mit Verlust der Zeitungen konnte
die Expedition den Zug ins Innere fortsetzen . Emsig ging es
nunmehr an die Arbeit und da die Genossen nicht weiter be-
helligt wurden , ging die Agitation glänzend von Stalten . Die
LOOBroschüren fanden bereitwilligste Abnahme und die sozialistischen
Lehren ein verständnißvolles Ohr , denn die Leute , die im Sommer
in den Ziegeleien und im Winter in der Forst arbeiten , empfinden
sehr wohl ihre gedrückte Lage . Leider sind dieselben aber zu sehr
in Abhängigkeit , als daß sie es wagen könnten , offen sich zur
Sozialdemokratie zu bekennen . Die Agitation wird sicher gute
Früchte tragen , und zwar bei der nächsten Reichstagswahl . Fürs.,: . .. �.J, f i „ n ICI- rc. - - . v ; J . . ? . or . . QM.Ci. - - -- —-
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die nächste Zeit ist eine zweite Expedition in Aussicht genommen
und wird hierfür eine recht starke Betheiligung der Genossen er -
wartet .

Tommerfest welches , begünstigt vom schönsten

m i ! „ - w" , ? geselligen Arbeitervereine

«nfLf nb Umgegend in der Neuen Welt , Hasenhaide ,

SÄ. ! , ' allgemein befriedigenden Verlauf . Der große
Garten des Etablissements , m dem sich wohl an 3000 Bundes -

Ecke
Polizeibericht . An , 10. d. M. Nachmittags wurde an der

viue der Blumeustraße und des Grünen Weges der fünfjährige
Knabe Franz Scholz von einer Droschke überfahren und am
Kopse schwer verletzt . — Am 11. d. M. Mittags wurden im
Humboldthasen und in der Spree , hinter dem Lehrler Güter - Bahn -
Hose, die Leichen zweier Männer angeschwemmt .

genossen und - Genossinnen zusammengefunden hatten , war in ge
schmackvoller Weise dekorirt . Am großen Orchester hatte eine
Büste Lassalle ' s , von rothen Fahnen mit entsprechenden In -
schristen »nigeben , Aufstellüng gefunden , ebenso im großen Saale ,
der ebenfalls in sinniger Weise geschmückt war . Durch Konzert ,
Spezialitäten - Vorstellung und humoristische Vorttäge war für
Unterhaltung bestens gesorgt worden . Besonderen Anklang fand
ein eigens zu diesem Feste gedichtetes und von Bundesmitgliedern
zur Aufführung gebrachtes Festspiel , in welchem der Gesang -
verein Olympia ( M. d. A. - S. - B. ) , sowie die Musilvercine Animo
und Stern und der Tambourverein Deutsche Eiche ( M. d. B. ) die
beliebtesten Arbeiterlieder zu Gehör brachten . Das Festspiel endete
mit einem lebenden Bilde , Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
darstellend und erzielte rauschenden Beifall . So hatte der Ver -

gnügungs - Ausschuß in bester Weise für die Tagesunterhnltung
Sorge gelragen . Zur Nachtzeit trat Terpsichore in ihre Rechte
und das Tanzbein wurde tapfer geschwungen , bis der Hahnenschrei
den jungen Morgen verkündete . Theilnehmer und Veranstalter
dieses Arbeitersestes können mit gleicher Befriedigung und Genug
thuung auf dasselbe zurückblicken .

Die Bestattung des Genossen Tischler Karl Darabaff
fand am Sonntag , den 0. d. M. , unter Theilnahme von circa
800 Genoffen auf dem EmmauSkirchhofe statt . Aus einem Leben

stiller aber emsiger Thätigkeil im Dienste der Partei , im Interesse
der großen Volkssache , hatte eine tückische Halskrankheit den
braven Genossen im besten Mannesalter , erst 38 Jahre alt ,
dahingerafft . Die Zahl der erschienenen engeren Genossen , sowie
die Fülle der Kränze , . welche die sterbliche Hülle deckten , unter
denen die Kranzspenden der Genossen des vierten Wahlkreises
sowie des Fachvereins der Musikinstrumenten - Arbciter besonders
hervorragten , legten Zeugniß ab von der Anerkennung des Ver -

storbenen . Die Grabgcsänge führte der Gesangverein „ Südost "
unter Leitung seines Dirigenten aus . Die Leichenfeier nahm einen

würdigen und ungestörten Verlauf .

Verlust zweier Kinder innerhalb 48 Stunden . Am

Montag wurde vor dem Hause Lausitzerstraße IS ein fünfjähriges
Mädchen von den durchgehenden Pferden eines Müllwagens
überfahren und getödtet . — Die E. ' scheu Eheleute wohnten in dem

erwähnten Hause mit ihren beiden Kindern , dem zweijährige »
Ernst und der um drei Jahre älteren Else . Am Sonnabend er -
krankte der Knabe am Brechdurchfall und starb am Sonntag
Abend ; am Montag Nachmittag begab sich die Frau , während
der Mann seiner Beschäftigung nachging , zum Standesamt , um
den Tod des Kindes zu melden , und ließ ihr Töchterchen unter

Aussicht von älteren Slachbarskinder » zurück . Die Kleinen saßen
spielend vor dem Hause , als die scheugewordenen Pferde eines

Müllivagens direkt in die Kinderschaar hineinjagten u » d , iväh -
rend die Anderen sich noch zu retten vermochten , die kleine

Else E. überfuhren . Die Verzweiflung der E. ' sche » Eheleute ist
grenzenlos .

( Devilsikxi - Beilzmg .
Die Vornntersnchnng gegen den Bankier Polke nimmt

noch immer ihren Fortgang und es ist kaum abzusehen , daß die -
selbe vor Schluß der Gerichtsserien beendet sein wird . Der mit
der Führung der Untersuchung betraute Assessor Appel , welcher
hofft , das Borverfahren bis zum Anfang dieses Monats zum
Abschluß zu bringen , hat es für geboten erachtet , auf Grund
eines Studiums der Kopirbücher nochmals eine ganze Reihe von

Zeugen vorzuladen . Inzwischen sind alle Anstrengungen des

Angeklagten , aus der nun schon vier Monate währenden Unter -

suchungshaft entlassen zu werden , vergeblich . Der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Munckel , hatte gestern abermals einen dies -

bezüglichen Antrag unter Anbietung einer namhaften Kaution

gestellt ; die fünste Strafkammer hat aber auch diesen Antrag
abgelehnt , da sie mit de », Staatsanwalt Kollusionsgefahreu für
nicht ausgeschlossen erachtet .

Hundes augefertigt worden war und eine Nnhruilgsmit�
Verfälschung nur dann vorliege , wenn das Nahrungsmittel duck

Entnehmen oder Zusetzen von Stoffen verschlechtert , oder «ss'
demselben der Schein einer besseren Beschaffenheit gegeben woldt>

sei . Halte man „ Hundefleisch " überhaupt für kein NahrungsiniÜ"
so sei auch die aus ihni hergestellte Wurst kein Nahrungs »»- �
also auch kein verschlechtertes ; sei es dagegen ein Nahrung »

mittel , so auch die aus ihm hergestellte Wurst , jedoch kein »rc:

schlechtertes ", sondern einfach ein „schlechtes " . Das ReichLgerw
ist diesen Deduktionen nicht gefolgt und sich dem Vorderricfcsu
angeschlossen , daß der Angeklagte die fragliche Wurst aus Stosft »

zusammengesetzt habe , welche nicht in Wurst gehören . Damit f«
der Begriff der Nahrungsmittel - Verfälschung erfüllt . Einer >»

Innern des Darmes aus Hundefleisch hergestellten Wurst sei

sofern „ der Schein einer besseren Beschaffenheit " gegeben worden ,

als ein äußerlich als Wurst sich darstellendes Produkt bei ord-

nungsmäßiger Beschaffenheit aus anderen innere » Bestandtheilen ,
als aus Hundefleisch , besteht . Dem fraglichen Erzeugnisse sei 1°'

mit der Schein einer solchen — also einer gegenüber der Ww'

lichkeit besseren — Beschaffenheit gegeben worden .

Der Maler Axel Steelfeldt aus Gothenburg war vom

Schöffengericht wegen eines mittelst eines Sparkassenbuches de-

gangenen Betruges zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden

Er hatte gegen das Erkenntniß Einspruch erhoben und des HM»

Tie Erkeuntnist von der Pflicht , gefundene Gegenstände
unter allen Umständen bei der Polizei abzugeben , scheint noch
immer nicht die genügende Verbreitung gesunden zu haben , denn
es kommt noch häufig genug vor , daß Personen die Anklagebank
betreten müssen , weil sie gefundene Gegenstände von geringem
Werth « sich widerrechtlich angeeignet habe ». In der U- - Straße
wohnte eine Frau I . , welche unter ihren Schmuckgegenständen
auch eine silberne Münzenbroche besaß . Dieselbe stammte aus der
Kösliner Silberausstellung und war der Besitzerin darum be-

sonders werthvoll . Eines TageS war die Broch « verschwunden
und kam auch trotz aller Nachforschungen nicht wieder zum Vor -

schein . Etwa IM Jahre waren darüber vergangen , als Frau
F. , die Gattin des Hanswirths , bei ihr erschien , um
einige häusliche Angelegenheiten mit ihr zu erledigen .
Dabei bemerkte Frau I . an dem Halse der Haus -
ivirthin eine Broch « , welche der von ihr vermißten auf ei »

Haar glich und sie sprach denn auch ohne Weiteres die Ansicht
aus , daß diese Broch « ihr Eigenthum sei . Die Hauswirthin war

sehr indignirt und erklärte kurz und bündig , daß sie die Broch «
in der Friedrichstraße gekauft habe » ud diese Behauptung wurde
auch von dem Bruder des Hauswirths bestätigt , als Frau I .
nochmals eine Besichtigung der Broch « vornahm . Das ging der

Verljcrerin doch über den Spaß ; sie wußte ganz genau , daß es

sich um i h r Eigenthui » handelte und sie holte deshalb , kurz
entschlossen , einen Schutzmann herbei . Erst bei Annäherung des
Beamten gab die Hauswirthin die Broch « wieder an die recht -
mäßige Eigenthümerin zurück , indem sie erklärte , daß dieselbe f. Z.
von ihremSchwager auf der Treppe gefunden worden sei . Es
kellte sich heraus , daß der Schwager , als Hausverwalter , eines
Tages den Schmuck gefilnden , ' ihn für gänzlich werthlos
angesehen und seiner Schwägerin übergeben halte , um ihn
„ ins alte Eisen zu werfen . " Tie letztere hatte nach Jahresfrist
die Broch « beim Aufräumen vorgefunden und obgleich sie selbst
mehrere Brechen besitzt , hatte sie es doch nicht übers Herz bringen
können , das unscheinbare Ding fortzuwerfen , sie hatte es viel -
mehr von einem Juwelier in Stand setzen lassen und trug es
nun stolz auf ihrem Morgenrock . Hierin hatte die Anklage -
behörde den Thatbestand der Unterschlagung , bezw .
Hehlerei erblickt . Ein günstiger Umstand rettete beide An -
geklagte vor Strafe . Der Gerichtshof hielt nämlich bei dem

Hauptangeklagten das Bewußtsein einer Unredlichkeit nicht für
vorliegend und da somit die Unterschlagung fortfiel , konnte
auch die angeklagte Hausbesitzerin nicht ivegen Hehlerei ver -
urtheilt werden . Der Vorsitzende des Schöffengerichts nahm
jedoch Veranlassung , der Dame den dringenden Rath zu er -
theilen in Zukunft alle Sachen , die sie findet , abzugeben , da sie
andernfalls doch einmal recht böse Folgen verspüre » könnte .

gestern vor der Berufungsstrafkammer des Landgerichts I zu «-

scheinen Im Februar d. I . war der Angeklagte in G- ld -

Verlegenheit gerathen , weil er längere Zeit hindurch keine Arbeit

gehabt . Er begab sich zum Restaurateur H. und bat denselbeii.
hm auf ein Sparkassenbuch der Sparrasse zu Gothenburg

20 M. zu leihen . Der Restaurateur H. überzeugte sich,

Wie noch erinuerkich sein wird , wurde vor einiger Zeit
ein Schlächtermeister wegen Verfälschung von Nahrungsmittel »
verurtheilt , weil er in die von ihm feilgebotene Wurst das Fleisch
eines krepirtcn Hundes verarbeitet hatte . Diese Angelegenheit
hat kürzlich auch das Reichsgericht beschäftigt und zu einzelnen
für Wursteffer inlereffanten Erörterungen geführt . Der Ver -
theidiger des betreffenden Schlächtermeisters hatte nämlich in der
Revisionsinstanz gellend gemacht , daß von der Verfälschung
eines Nahrungsmittels nicht gesprochen werden könne , da die
betteffende Wurst lediglich aus dem Fleische eines krepirten

100 Kronen als Guthaben eingetragen waren
'

und »ah"!

deshalb keinen Anstand , dem Wunsche zu willfahren . Stcslsclck

ließ sich nicht wieder sehen und als der Restaurateur da«

Sparkassenbuch nach Gothenburg schickte , erhielt er es »U'

dem Bemerken zurück , daß überhaupt nur 10 Kronen eingezaha
worden seien , die der Inhaber des Buches aber bereits bis «u!

neun Oere wieder abgehoben hatte . Nachdem der Thatbest ' »»
auch in zweiter Instanz festgestellt worden ' war , wie vor deck

Schöffengericht , rieth der Vorsitzende dem Angeklagten , die Be-

rufung zurückzuziehen , denn er könne von Glück sagen , daß wa>>

ihn nicht weaeii schwerer Urkundenfälschung zur Veraiitworlung. .. . . . .. . . .ö- - - - - - - - - -- . , , , _ _ _ _w W>_ _
gezogen habe , da doch ein dringender Verdacht vorliege daß er

selbst aus der 10 durch Hinzufügung einer 0 die ffahl „l«»'

gemacht habe . Der Angeklagte war vernünftig genug , dem Rathe
des Vorsitzenden zu folgen� Er nahm die Berufung zurück und
gemacht
des Bot , . .
blieb es somit beim ersten Erkenntniß .

Soziole Ttebevstlszt .
Für die Planlosigkeit der bürgerlichen Prod »kti ' o>l

sprechen auch die Unterschiede in den Preisangeboten bei Sud -

Missionen .
Stach dem Berichte eines Breslauer Blattes stand vor Kurzeck

die Ausführung von Erdarbeiten bei einem Bahnhof Breslau -

zur Submission . Von den eingelangten Offerte » sprangen die

einzelnen verlangten Preise um durchschnittlich ZOOO $' •

herauf oder herunter . Die höchste Forderung einer Unter -

» ehmerfirma betrug 33 000 M. , das niedrigste Angebot einer

anderen aber — 17 700 M. !
Bei demselben Betriebsamt war die Lieferung von eichene"

Möbeln für die Warteräume des neuen Empfangsgebändes
einer Stadt Oberschlesiens ausgeschrieben . Während die Preis-
differenzen der einzelnen Firmen gegenseitig im Allgemeinen clock
1000 M. betrugen , stellten sich die höchste und niedrigste Forde-
rung wie folgt : Die eine Firma verlangte für die AusführuM
der ' Arbeiten 4532 M. , während eine andere dieselben Arbeit

für — 2050 auszuführen bereit war ! —

In den meisten Fällen erklärt sich die große Differe "!
zwischen höchstem und tiefstem Angebot durch das Bewußtsein dck

Unternehmer , den ' Arbeitslohn nach Belieben herab - und d' »

Arbeitszeit nach Belieben herausschrauben zu können . Da dck

deutschen Arbeiter nur zu einem kleinen Theile organistrt si »"'

schlagen die Kalkulationen der Unternehmer nur selten fehl .

iverden . Der Mitlelstand und sehr reiche Leute nutzen diese G«-

legenheit in unerhörter Weise aus . Großgrundbesitzer schicke"
fast alle Tage nach Mehl , welches sie ansammeln , Bauer "

fahren hinüber und nehmen dabei mehrere Kiuder mil , Pfarrer .
Fabrikbesitzer , Gemeindevorsteher , Beamte , die Frauen

der

Grenzausseher u. s. w. Ein Stabsarzt a. D. , welcher erstens ei "«

große Pension bezieht , außerdem einer großen Praxis sich erfreu >.

britigt sich desseiiungeachtel auch das Mehl von Böhme » in seine *

Die Organisation der Kohlengräber in Nordböhm *
macht stetige Fortschritte . Von Komotau bis nach Aussig hinMM
finden sich sogar in kleineu Orten Bildungsvereiue ( die öster -

reichische Organisationsform ) . Der bedeutendste BildungSveret "
der Kohlengräber ist der in D ux . Derselbe zählt gege"
1000 MilgUeder , kaun aber infolge der behördlichen Chikane "
nicht einmal ein kleines Fest abhalten . Im Bezirke Teplw
werden alle öffentlichen Versammlungen verboten . Man la "-

deshalb auf de » Gedanken , in der Annonze zu einer solchen " "

Stelle des Wortes „ Versammlung " das Wort „Vortrag "
setzen . Die Polizei scheint sich gescheut zu haben , anch den Be¬

griff „ Vortrag " für staatsgefährlich zu erklären , um aber diw

ihrer Bornirlheit Ausdruck zu geben , verbot sie wenigstens dl«

Diskussion , weil durch dieselbe der Vortrag den Charakter ei »*

öffentlichen Versammlung annehmen würde . Als der Vortrag

endlich gehalten werden konnte , unterbrach der überwachen� "
Polizeikommissar de » Redner so oft und zwar in der läppischst ""
Weise , daß eine Riesengeduld dazu gehörte , dabei ruhig �
bleiben . Der Streik hat im Anssiger und Tepliyer Bezirk *'

heblichen Schaden angerichtet . Nachdem die Bergleute F " �
vereine bewilligt bekommen haben , geht es wieder vorivärts .

Die Wirkungen der thcnrcn Brotpreise spiegeln
recht drastisch wieder in einem Situatiousbericht , de » t »"

„ Bäcker - und Kouditor - Zeitling " aus den sächsisch-böh»»!' »!""
Grenzbezirken erhält . Derselbe besagt : „ In unserer Zilta »*
Gegend liegt die Bäckerei und Müllerei gänzlich darnieder , >»*

fast sämmtliches Brot und Mehl aus Böhmen geholt
Allein im Monat Mai sind auf der Zollstraße von Groita »
Böhmen »ach Zittau in Sachsen bei der SteuerkontroUe
33 000 Stück Sechspfund - Brote durch Karte frei eingesuh *
ivorden , außerdem täglich bis SO Zentner Mehl , welches FaK
pfundweise herübergeholt wird . Dazu kommt nun noch das Bro

und Mehl , welches ohne Schein außer der Zollstraße eingesüh *
wird . Im Juni unö Juli hat sich die Lage noch bedeutend ver

schlimmert . Es ist keineswegs ein Begünstlgung der armen
allein , daß sechs Pfund Brot und Mehl zoll | rei herübergeh *

Wagen zollfrei mit , ob mit oder ohne Schein , mag dahingest"�"
ilieiaen l ' ""'sein . Die Scheine . welche auf dem Zoüamte vorzuzeigen ,

iverden Mitunter verborgt oder vertauscht . Die böhmischen Backe

haben sogar massive Niederlagen mit Verlaufsläden an oe

Grenze alisgeschlagen , andere stehen mit allerhand Fnhriverle
daneben , damit die Leute nicht erst nach Grottau hinein brauche "-
wodurch ihnen eine gute halbe Stunde Weg erspart bleibt . W *

etwa an den angeführten Thatsachcn zweifelt , kann sich tägu *

überzeugen , daß dies in Wirklichkeit so ist . Wenn die Ver ha »

nisse im ganzen Grenzgebiet so sind , dann ist es kein Wund * .

daß Bäcker niid Müller , welche sich über zu wenig Steuern «,C9

beklagen dürfen , vom Erwerv abgeschnitten werden und daw

fordern , entweder die Grenze ganz zu öffnen oder zu schließen .

Die Auswanderung über Bremen hat dies Jahr wied *

ihren höchsten Stand seit 1387 erreicht , waS bei den elend
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ttÄaftI�cn ln,b politischen Verhältnissen Deutschlands nicht
lann . Die „ Bremer Bürgerzeitung " veröffentlicht

Ks , * . " och den Angabe » des statistischen Amts das folgende .
wanderten aus in den Monaten Januar bis Juli der Jahre
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„i . . �kanenlShne . Ein Münchener Unter nehm er zahlt
ri»?. nui lächerlich niedrige Löhne , sondern er zieht seinen Sticke -

Man' hör� �och die K o st e n des S t i ck m a t eri a ls ab.

!„ o. ?le Arbeiterin A. hat 5 Stück Läufer von 1 Meter Länge
bi-AMi *

unb Stielstich , pro Stück 1 M. 20 Pf . zu liefern . Sie

bis öil. � jedem Läufer 3 bis 4 Tage , wenn sie von 6 Uhr früh
>J �oends 6 Uhr , also zwölf Stunden arbeitet ; an 5 Läufern
yr � . fie also 3 Mal 5 Tage ist also 15 Tage sticken , was einen
i.- JuiSwhn von 6 Mark ergäbe , wenn ihr nicht noch 1 M. 56 Pf .
i im . naterial davon abgezogen würde , so daß ihr also n

Aiark 44 Pf . bleiben — als Arbeitslohn für 15 Tag�
i. . Stickerin L. liefert einen V/s Meter langen und 50 Ctm
. , ,

u Tischläufer , den sogenannten Rokokoläufer , welcher
innde Menschengrnppen darstellt , in Füllstich und braucht dazu

Irl ?�b>g«r Arbeit 5 Tage . Sie würde dafür 1 Mark 20 Pf .
blü�i ' wenn ihr nicht noch 20 Pf . für Stickgarn in Abzug ge
" mcyt wurden .

siili
Flickerin Fl . übernimmt 6 Handtücher , in Seide auszu -

ii vjw- Dazu gehört eine recht leichte und geschickte Hand , zu -
auch einige Kenntniß in der Farbenzusainmenstellnng . Diese

i�i
wird verhältnißniäßig auch bester bezahlt . Fl . soll 2 M.

In* " Handtuch erhalten , allein 75 Pf . geheir für jedes Hand -6, , vuavlua ) eryanen , auein io Pf . geyen snr icoes « ano -
"ch sttr Seide ab . 75 Mal 6 ist gleich 4 M. 50 Pf . , so daß

ay Zwölftägige Arbeit 7 M. 50 Pf . bleiben .

j,
~ie bayerischen Arbeiterinnen sind gegen solche räuberische

, " �uehmerpraktiken vollkommen schutzlos , da ihnen der Staat
1 8" i das Vereinsrecht verweigert .

W . Degen das Jnnnngswescn spricht sich in verdienstlicher
U sie das Preßorgan des Zentralverbands deutscher

? r ni a ch e r ans :

Um
wir uns unter den anderen gewerblichen Verbänden

uuci > i ' uden wir meist JnnungSverbände . Nicht vereinzelt sind
z. .fsi. w unseren Kreisen vor einigen Jahren die Versuche zu

Mbstdungen gewesen , denn die jüngere Generation denkt sich
L. 1' e"> Eldorado auf Grund obligatorischen Befähigungsnach -

siez und Beschränkung des Haltens von Lehrlingen ; daß in

� fortgeschrittenen Zeit , in welcher Kaufmann und Gewerbe -
Wender oft vereint sind , zumal in Größeren Städten , eine Be -

L�kang der Selbständigkeit den Wenigbemiltelten drückt , für

x. f °hlhabenden aber gegenstandslos ist , wird zu leicht überfeheu.
»!?. Alten ist es im Gedächtniß geblieben und sie sind heute die

. äster des Vereinswcsens . Was wir in diesen 15 Jahren• /Vvvv VW» " ÜHWu. VlUl | WUV. HKHB »W/IW III VIW-IWII XU �) Ui/WVll
iilb f1 �wben , ist uns geworden durch die eigene Kraft , und des -

sild« �" en wir uns nicht nach der Bevormundung und dem Auf -
-■fjwecht jedenfalls recht wohlwollender , aber für unsere Be -

� �usse doch wenig verfläudnißfähiger Behörden . " —
w, " ' 8 Agitation für das in wirthschaftlicher Hinsicht gänzlich
Wp . " sozialer Beziehung schon wegen der mit ihm verbun -
� Einengung des geistigen Horizonts gemeinschädliche In -
lij"," Wesen hätte niemals so große Dimensionen annehmen
(fejw, wenn sie nicht von den Negierungen künstlich , durch Ge -
L. ' Unterstützt worden wäre . Trotz der gesetzlichen Bevorzugung

ä>die Innungen nichts .

Ncrlrmnulungeu .
!h, sozialdemoeratischeu Wahlverein für de » ersten
' s- ustncr Neichötags - WahlkrciS fand am 11. d. M. die Fort -
i ° sÄ und der Schluß der Versammlungen vom 16. und 22. Juli

~T<chres statt

loj ' nosfe E i cke befürwortet noch einmal seine Abänderungs -
Ii »»? K8, die bereits im Versammlungsbericht über die bezng -
3l c! Verhandlungen des vierten Wahlvereins , Freitag , den' st Uli, abgedruckt sind .
fofcj ®ei ' dffe Biester bemängelt den Ausdruck des sechsten Ab -

' iftitrf, m Entwurf : „eine Umwandlung , für welche die kapita -
dj�sie Gesellschaft selbst die materiellen und geistigen Be�

dififf» $ei1 geschaffen hat " . Er meint , die geistigen Bedingungen
z» spst' ch das Proletariat selber erringen , und schlägt vor , nur

W« " Ö' c materiellen Vorbedingungen jc . " Auf die For -
' des zweiten Programmtheils eingehend , meint der

w et zwar , man würde uns doch nicht das Geringste be -

fotötf ' wünscht jedoch aus agitatoriichen Rücksichten eine Ver -

»»telÜ�. der Forderungen . So verlangt er neben dem freien

v auch die Ernährung und Kleidung der Schuljugend
öj. ? den Staat ; an Stelle der ö6stündigen eine 42stündige
Zi,,?' p»"se. ahnlich wie in England ; nicht nur eine „ maßgebende
d�rkung - der Arbeiter bei der Verwaltung der Arbeiter -

Wierling , sondern die alleinige Berwaltunß durch die Arbeiter ;
auch die Schaffung einer wirklichen Invaliden -

% wrsversichernng , etwa so, daß jeder Arbeiter vom 50 . Lebens -

>tr� ,ab ( oder schon früher , wenn er durch einen Unfall - oder

do„ sieit erwerbsunfähig wird ) Anspruch auf eine Invalidenrente
z» bis 4 Mark pro Tag hätte und ihm serner für jedes noch

i»S��ehende Sind etwa I Mark pro Tag ausbezahlt werden

H ,?-' wsse Zack hält den Programm - Entwurf für viel zu breit

Alij be die Forderungen des zweiten Theils vollständig streichen .
»> ' " ffere Forderungen und Wünsche können wir doch nicht

sty�ogranim aufnehmen , deswegen wäre es besser , die Formu -
»nd 8 dieser Forderungen den einzelnen Agitatoren zu überlassen

» " r den ersten Theil als Programm anzusehen .
$!H,ütenoffe M a r e w s k i spricht sich für eine parlamentarische
Part»; » g aus , weil diese heute noch von der Majorität der

g, �wünscht wird .

' �einbn " e T ä t e r o ,v hebt die Zusammengehörigkeit der beiden

"1(| n d» getrennten Abschnitte des Programms hervor , indem

»rS. ig °mSiel. das im ersten Theil wissenschaftlich und theoretisch
»ihex ,

' st, durch die Forderungen des zweiten Theils praktisch

Dlniv mmen suche .
st a A �em noch die Genossen Schwichtenhöfer . Biester .

�äterow , zum Theil wiederholt , gesprochen und ihre

TOrtei»lr " aher ausgeführt haben , wird schließlich die unter

?°gen irichten in heutiger Nummer abgedruckte Resolution
' aw . ( Stimmo aelanats lIDCb AUt Be -

jMe»

"atanrl16 Limine angenommen . Dann gelangle noch zur Be -

!?it der a der Sommer - Ausflug des Vereins in diesem Jahre
Ltei a , „asi"atlefeier verbunden werden wird . Mit einem traf -

saMniiungUf
die internationale Sozialdemokratie schloß die

Avsteri A�lstell « l . des Verbandes deutscher Maurer
st am 2. August ihre regelmäßige Versammlung mit

aesordnung ab : „ Unsere Lage im Gewerbe " . Vereins - An¬

gelegenheiten und Verschiedenes . Zum ersten Punkt der Tages -
ordnung führte Kollege H. Rcumann aus , in diesem Jahre stände
es nicht so schlimm mit der Arbeitsgelegenheit , trotzdem komme
es doch »och vor , daß Kollegen wochenlang auf der Straße liegen
müssen . Das habe in der Selbstsucht der außerhalb der Ver -
einigung stehenden Kollegen feinen Grund . Die Betreffenden
gerirten sich als Pntzmeister und beuteten ihre Kollegen aus ,
indem sie sich hohe Prozente von dem Ueberschuß abzögen . Damit
ihnen keiner an den Kragen könne , meldeten sie das Gewerbe an ,
engagirten dann mehrere Bauten zum Putzen und nähmen von jedem
Bau das Tagelohn , trotzdem sie nur stundenweise ans einem
Bau sich aushalten . Infolge dessen beuteten sie die arbeitenden
Kollegen durch deren eigenes Geld aus , indem sie durch das so
erpreßte und erschwindelte Geld in die Lage gelangten , den Arbeit -
gebern Kaution stellen , die Bauten ohne Lohnzahlung von Seiten
des Meisters halb , auch theilweise ganz fertig machen , ferner
Rüstung liefern zu können und dergleichen mehr . Unser Bestreben
müsse es sein , gegen diese Uebelstände durch eine stramme Orga
nisation Front zu machen . Leider blieben viele Kollegen der
Organisation fern . Die sich an den Sammlungen zum General
sonds betheiligt haben , seien meist Mitglieder des neuen Ver
eins . Den anderen wäre der Beitrag zu hoch und sie
blieben deshalb unter irgend einem Vorwand fern .
In der Diskussion führte F. Schulz aus , daß verschiedene
Kollegen beim Rüsten nicht den üblichen Tagelohn erhalten ; sie
möchten sich nicht so schlaff zeigen , sonst würden die Früchte
einer zehnjährigen Organisation uns bald wieder verloren gehen .
Kollege Dähne meint , wenn die Kollegen erst den Muth ver -
lieren , den üblichen Lohn zu verlangen , dann würden wir auch
bald die zehnstündige Slrbeitszeir wieder haben . Kollege Diedrich
wies auf den Brüsseler Kongreß hin . Viele Kollegen verhalten
sich abwartend ; sie wollten erst sehen , ob sich der Kongreß für
die Zentralisation pder für Lokalorganisation aussprechen werde .
Nachdem würden sie sich dem Vereine schon anschließen . Auch
wies er darauf hin , daß schon Versuche gemacht worden sind ,
Gegenvereine zu gründen (erst im Norden und jetzt im Süd -
Osten ) . Das sei verwerflich und es müsse dem entgegen gearbeitet
weroen . Es seien sogar Elemente dabei thätig , welche
früher im Verein eine hervorragende Stellung ein -
genommen hätten . Diesen Leuten wäre der Beitrag zu hoch ,
sie seien nicht soweit geschult , um begreifen zu können , wozu die
Mark Extrasteuer gezahlt wird , sondern dächten nur an ihr
eigenes Ich ; im Winter , wenn es nur 10 Pf . pro Woche kostet ,
würden sie schon kommen .

Koll . Volkers ermahnte die Kollegen , unter sich erst ein wenig
uneigennützig zu sein , dann wird es im Ganzen besser werden
5loll . Kröbel meinte , die Putzarbeit sei ein Börsenartikel und wir
Alle schuld an den üblen Verhältnisse ». Wenn die Heuchelei und
das Köpfe - Zusammensteckeu so weiter gehe , würden die Verhält
niffe noch schlechter werten . Koll . Gräschke fand die Ursache
unserer unbefriedigenden Lage in der seit 10 Jahren verfolgten
Taktik der Putzer ; das Liebäugeln mit der Meisterschaft habe
noch nie zu etwas Gutem geführt , sondern man erziehe dadurch
nur Egoisten . Das Kapital habe vor der Hand davon Vortheil ,
daß man auf 30 Meilen Entfernung Wochenbillets ausgiebt ;
dadurch ivürden billige Arbeitskräfte herangezogen . „ Schaarcn
wir uns " , meinte Redner , „ auch zusammen , damit wir einen

Gegenhalt haben . " Nach Erledigung einiger Vereinsangelegen
Heiken wurde die Versammlung geschlossen .

Behnss Erörternng der Frage , wie sich die Berliner
Arbeiterschaft zur Gründung einer Bäckerei - Genossenschaft stelle ,
war zum 11. d. M. abermals eine Volksversammlung einberufen .
Dieselbe war wieder mangelhaft besucht , wenngleich besser als
die erste . Vor Eintritt in die Tagesordnung stellte Thiel zur
Geschäftsordnung de » Antrag , über die Frage der Genossenschafts
Bäckerei zur Tagesordnung überzugehen . Dieser Antrag wurde

abgelehnt . Demzufolge nahm P f er f f e r das Wort zu seinem
Referate . Derselbe beleuchtete zunächst die Lage der Bäcker -

gesellen unter dem Drucke der Innungen , insbesondere des
Germania - Bäcker - Jnnungsverbandes , gegen welchen die Bäcker -
gesellen auf gütlichem Wege nicht auszukommen vermögen . Um
einen Ausweg aus diesem Dilemna zu finden , habe man den
Gedanken der Gründung einer Genosfenschafts-Bäckerei, angeregt
durch die Erfolge solcher in anderen Städten , ausgenommen . Die

Zweckmäßigkeit einer solchen legte Redner in längeren Ausfüh -
rringen dar . Er war der Meinung , daß für den Anfang ein Kapital
von 5000 M. genüge . Würde die Genosseuschasts - Bäckerei sich
als leistungsfähig erweisen , woran Redner nicht zweifelte , so war
er der weiteren Meinung , daß weitere Mittel fliehen würden .
Auch glaubte der Referent , daß die Gründung der projektirten
Genossenschaft durchaus im Interesse der Berliner Arbeiterschaft
liege . Den mangelhaften Besuch der Versamnilung führte der
Redner nicht auf den Mangel an Interesse seitens der Arbeiter -

schaft , vielmehr auf ungenügende Bekanntmachung und die zahl -
reichen gleichzeitig tagenden Versammlungen zurück . Im Anschluß
an das Referat plnidirte W i e s e m a n n sehr warm für die

Gründung einer Bäckerei - Genossenschaft in Rücksicht auf die durch
die Kornzölle verursachten Mißstände sowohl , als auch zur Un -

terstütznng der Bäckergesellen . Kunz ( ehemaliger Mitleiter der

Hamburger Bäckerei - Genossenschaft ) hielt ein Anfangs - Kapital
von 75 000 M. für erforderlich , um mit Erfolg arbeiten zu
können , war indessen nicht gegen das Projekt . Hermann
behandelte die Frage der Genossenschafts - Bäckerei in durch -
aus nüchterner Weise , frei von dein Enthusiasnius , nament -
lich des ersten Redners in der Diskussion , trat besonders der

Auffassung entgegen , daß auf genossenschaftlichem Wege die

Lage der Arbeiter wesentlich gebessert werden könne und

befürwortete einen Versuch , um daran den Erfolg

zu ersehen . Auch war derselbe nicht der Meinung der „ Volks -
Tribüne " , daß die Befürworter der Genosjenschafts - Bäckerei zu
den spießbürgerlichen Elementen zählen . Lazarus erwies sich
als ein Freund der zu gründenden Genossenschasts - Bäckerei und
als Bäcker ebenso Schlüter . Als entschiedenster Gegner trat

auf Grund der init Genossenschaften bisher gemachten Er -

sahrungen Thiel hervor , während Genosse Böhm der Sache
sehr sympathisch gegeuüberstand und namentlich das Solidaritäts -

gefühl der Arbeiter in ' s Feld führte , welches der Hutmacher -
Genofsenschast zu glänzenden Erfolgen verholfen habe . Ihm
schloß sich Hardenberg an . Böhl hielt gleichfalls die

Existenz der Genossenschasts - Bäckerei für gesichert , sofern nur
der aufgeklärte Theil der Arbeiter sich als Abnehmer erweisen
würde und die Gründung einer Genossenschasts - Bäckerei im eigenen
wie im Interesse gemaßregelter Bäckergesellen für geboten . Auch
glaubte er , daß die erforderlichen Mittel aufgebracht werden
fönnten , obwohl in der Berliner Arbeiterschaft ein Mißtrauen
gegen dag Projekt bestehe . Kasper versprach sich » ur Erfolg ,
wenn die Genossenschaft von Fachleuten geleitet werde und eine

zahlungsfähige Kundschaft habe . Gerade der letztere Punkt sei
aber auch der wundeste . Auch kämen die Frauen sehr in Frage .
Im Allgemeinen war er für das Projekt , da die Genossenschast
mehr und besseres Brot für den heutigen Preis zu liefern im
Stande sein würde . Nachdem noch einem Antrage gemäß Genosse
Montag für und W e n g e l s gegen das Projekt gesprochen
hatten , nahm der Referent das Schlußwort , ermahnend , dem Pro -
ekte nur genügendes Vertrauen entgegenzubringen , dann würde
>er Erfolg auch nicht ausbleiben . Die Versammlung erklärte sich
chließlich fast einstimmig in Form einer Resolution mit

der Gründung einer Bäckerei - Genossenschaft e i n v e r st a n d e n ,
beantragte aber behufs endgiltiger Beschlußfassung nochmals eine

große Bolksversammlung einzuberufen . Mit einem dreifachen
Hoch auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie wurde
hieraus die Versammlung geschlossen .

�. ie Filiale Berlin der Vereinigung der Schmiede
Deutschlands hielt am Dienstag eine Versammlung ab , in

welcher Dr . Lütgenau unter lebhaftem Beifall über die Ent -

stehung des Staates reserirte . Hierauf folgte die Abrechnung

vom Sommerfeste . Dieselbe ergab eine Einnahme von 2ä7,50 M.

und eben so viel Ausgabe . Da mithin ein Ueberschuß nicht er -

zielt wurde , bewilligte man für den verkrüppelten arbeitsunfähigen

Kollegen Hägemann eine Unterstützung von 30 Mark aus dem

Reservefonds . Bei der Neuwahl des Filialvorstandes wurden die

bisher anitirenden Kollegen einstimmig wiedergewählt . Zu

Revisoren bestimmte man die Kollegen Lettmann , Lauge und

Fischer . Die Frage des Anschlusses an den allgemeinen Metall -

arbeiter - Verein wurde lebhaft diskutirt , die Erledigung derselben
aber bis zur nächsten öffentlichen Versammlung zurückgestellt .

Der Arbeiter - Bildungöverern „ Vorwärts " in Neuen -

Hägen hielt am 9. August im Saale Neubauer , Alt Landsberg ,
seine monatliche Mitgliederversammlung ab . An Stelle des sein
Amt als erster Vorsitzender niederlegenden Genossen Arnold

wurde Genosse Richard Babiel gewählt . Darauf hielt Genosse
Menzel - Berlin einen interessanten Vortrag über modernes

Bagabundenthum , welcher retchen Verfall fand .
Der Verein hatte trotz seines erst halbjährigen Bestehens

bereits die polizeiliche Feuerprobe zu bestehen , indem
dem gesammten Vorstande je zwei Strafmandate ( von 64 Mark
dem ersten Vorsitzenden , den übrigen acht Vorstandsmitgliedern
von 34 Mark ) zugegangen sind und zwar auf Grund des ß 8
des Vereinsgesetzes . Gegen diese Strafmandate ist gerichtliche
Entscheidung beantragt . Es wurde bedauert , daß Herr Stadt -

Hägen , welcher Vertreter unseres Wahlkreises ist , uns in einem
bereits stattgehabten Termin nicht vertreten konnte und die Hoff -
nung ausgesprochen , es werde dies im nächsten Termin möglich
sein , weil die Verurtheilung zu dieser enormen Geldstrafe den
Ruin einiger Genossen zur Folge haben würde .

Die Freie Vereinigung der Portiers « . hielt am
6. August eine Versammlung ab . Der Vorsitzende Kollege Käß -
ler ließ zunächst zwei Protokolle verlesen , wovon das vom
18. Juli genehmigt , das vom 2. Juli eines Fehlers halber be -
anstandet wurde . Da viele geschäftliche Angelegenheiten zu er -
ledigen waren , mußte der 2. Punkt der Tagesordnung „ Fort -
setzung der Vorlesung aus Bellamy " übergangen werden ; man
schritt sofort zur Verlesung und zur Aufnahnw der neuen Mit -
gliedcr . Der Vorsitzende bewillkommnete dieselben und forderte
sie auf , recht thatkräftig für die Freie Vereinigung zu wirken . Ein
Antrag : betreffend Anschaffung einer Bibliothek für die
Vereinigung , wurde dahin erledigt , daß Kollege Kaßler seine
eigene Bibliothek der Vereinigung solange zur Verfügung stellte ,
bis sich letztere selbst eine solche angeschafft hat . Auf Grund einer
diesbezüglich angenommenen Vibliothekordnung findet für Mit -
gliedcr die sunentgeltliche Ausgabe ( der von Kollege Kaßler in
einem Katalog aufgeführten Schriften und Bücher ) außer Sonn -
und Festtags , täglich von 10 —12 Uhr Vormittags und 4 —5 Uhr
Nachmittags in der Wohnung des genannten Kollegen , Burg -
straße 18, statt , welcher die Kollegen aufforderte , hiervon unge -
»irt Gebrauch zu machen . Ein zweiter Antrag : Regelung der

Unterstützungsfrage wurde dahin erledigt , daß beim Ableben eines

Mitgliedes oder dessen Ehefrau dem oder der Hinterbliebenen
eine Unterstützung von 30 —100 Mark gewährt iverden

soll . Auch bei Sterbefällen der Kinder von Mitglieder »
ivird eine Unterstützung und zwar in Höhe von
10 —15 M. gewährt . Ebenso sollen die arbeitslosen Mitglieder
unter gewissen Bedingungen Unterstützung erhalten . Die Mittel

zu obigen Unterstützungen werden durch Extrabeiträge ausgebracht .
Unter Verschiedenem wurde der Vorschlag des Kollegen Grauer

angenommen , mehr für die Agitation zu thun ; es wird deshalb
demnächst eine Wanderversammlung iin Westen Verlins einbe -

rufen werden . Ter Vorsitzende theilte hierauf mit , daß nunmehr
eudgiltig mit der Etablirung des Stellen - Nachweises begonnen
werde ; ein früheres Inkrafttreten desselben wäre unzeitgemäß
gewesen. Der Stellen - Nachweis geschähe bis auf weiteres für
Mitglieder unentgeltlich und , mit Ausnahme Sonn - und Festtags ,
täglich von 10 —12 und 3 —5 Uhr Buvgstraße 18 , beim Kollegen
Kaßler . Die nächste Versammlung ist auf den 20 . August an ?

gesetzt .

Die Frei « Vereinigung der Bau - Arbeiter Berlins

hielt am 9. August ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab .
Da der erste Kassirer am Erscheinen verhindert war , so gab
Kollege O. Böttcher als zweiter Kassirer die Abrechnung über
das 2. Quartal 1891 . Dieselbe wurde von den Revisoren für
richtig befunden und dem Kassirer darauf Decharge ertheilt . Zu
Vereinsangelegenheiten meldete sich Kollege Bankmann zum Wort .
Derselbe ist seiner Zeit von der Vereinigung mit 40 M. unter -
stützt worden , hat sich jedoch zur Rückzahlung verpflichtet , sobald
eS ihm möglich ist . Da er sich stets in sehr schlechter wirth -
schaftlicher Lage befand und noch befindet , ist derselbe nicht im
Stande gewesen , seiner Verpflichtung nachzukommen . Es wurde
deshalb ein Antrag des Kollegen W. Kersten an -
genoinmen , dem Kollegen Bankmann die 40 M. zu schenken .
Ein Antrag des Kollegen Berfelde , noch eine Zahlstelle für den
Norden zu errichten , fand gleichfalls Annahme ; zum Inhaber der

Zahlstelle wurde Kollege Berfelde bestimmt . Die Zahlstelle soll
vom I. September ab bei Restaurateur Wolter , Linienstr . 124 ,
sich befinden und darüber durch Annonce im „ Vorwärts " und im

„ Arbeiter " Bekanntmachung erlassen werden . Hierauf legte der
Borsitzende der Versammlung die Frage vor , ob es nicht zweck -
entsprechend wäre , wieder Bczirksversammknnge » einzuberufen ,
um dadurch mehr Mitglieder zu erzielen . Die Versammlung be-

jahte die Frage und beauftragte den Vorsitzenden mit der Ver -

anstaltung solcher Versammlungen . Alsdann brachte Kollege
Marasas mehrere Sachen zur Sprache , welche für die Allgemein -
heit ein Interesse nicht haben . Mit der Bekanntmachung , daß
die nächste regelmäßige Mitgliederversammlung am 13. September
lattsindet , schloß die Versammlung .

Im Tischlerverein hielt am 8. August Herr Henning einen

/ehr belehrenden Vortrag über : Die Abstämmling der Thiere mit
besonderer Berücksichtigung des Menschen " . In seinem Schluß -
wort streifte Redner die Bochumer Enthüllungen und kam auch
auf das Ausstellen des sogenannten heiligen Rockes in Trier zu
sprechen , bemerkend , wie drastisch es sich hier zeige , daß überall
da , >vo das Volk systeniatisch in Unwissenheit erhalten werden
oll , die heutigen Gewalten ihre Protektion gern hergeben , da -

gegen einem freien Wort darüber sofort eine Anklage seitens des
Staatsanwalts droht . Die Ausführungen fanden ungetheilten
Beifall .

Hierauf bewilligte die Versammlung den Hinterbliebenen
eines kürzlich verstorbene » Kollegen eine Unterstützung von 40 M.
aus dem Extra - Unterstüynngssonds .

Der Bestand der Vereinskasse betrug am 1. Juli 813,79 M.
Die in einer vorigen Generalversammlung erfolgte Abcech -

nung der Kranken - Unterstützungskasse des Vereins ( E. H. K. Nr . 89 )
vom zweiten Vierteljahre ergab :

Einnahme 942, — M.
Ausgabe , » » » > - , » « , » 584,68 „

Ueberschuß . . . . . . . . . .357,32 M. ;
mit de », Bestand vom 1. April . . . 517,42 „

beträgt der Kassenbestand überhaupt . 874,74 M.
Der gesetzliche Reservefonds beläuft sich auf 4777 Mark , die

Mitgliederzahl auf 49j .
Dem Kaskirer , Herrn Winter , wurde Decharge ertheilt .
Der Verein unternimmt am 6. September den zweiten Besuch

der Urania wozu Billets a 50 Pfennig bei alle » Vorstands -
Mitgliedern zu haben sind .

Der Verband der in Holzbearbeitungs
a b r i k e n und auf H o l z p l ä tz e n beschäftigten Ar -
e i t e r ( Filiale Berlin ) hielt am 3. August eine Mitgliederver -

ämmlung ab , in welcher zunüchst ein Antrag , betreffend Ein -
richtung einer Zahlstelle in der Nähe des Kottbuser Dammes ,



mntuen Wahl eineS Beitragssammlers besprochen und schließlich
mit 26 gegen 21 Stimmen angenommen wurde , worauf der Be -
voll machtigte mittheilte , das Lokal der neuen Zahlstelle würde im
„ Vorwärts " bekannt gemacht werden . Darauf hielt Herr Reich -
ung einen mit großer Spannung angehörten Vortrag über das
Thema : „ Ist die Forderung der Arbeiter nach Verkürzung der
Arbeitszett nnt steigendem Lohn eine Raturnothwendigkeit ? " An

hierüber betheiligten sich die Herren
Stein , Rühl und Ludwig . Es ging folgende Resolution
« in ; „ Tie heutige Versammlung der in Holzbearbeitungs -
Fabriken und auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden . Die heutige
Gesetzgebung ist nicht dazu angethan , dem Arbeiter einen wahren
Schutz gegen die Ausbeutung unserer heutigen kapitalistischen
Produktion angedeihen zu lassen , deshalb verspricht die Versamm -
lung , mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dafür zu sorgen ,
daß unsere Gesetzgebung eine bessere , der Arbeiterschaft an -
gemessenere wird , und dafür zu wirken , daß die Arbeitszeit immer
mehr verkürzt wird , damit die Reserve - Armee von der Landstraße
verschwindet . " Bevor zur Abstimmung geschritten wurde , ersuchte
Koll . Vinte die Versammelten , die Betheiligung an der Ab -
stimmung zu unterlassen , sofern man den Inhalt der Resolution
nicht befolgen würde , das Abstimmen allein thue es nicht . Die
Resolution wurde daraus einstimmig angenommen . Unter „ Ver -
schiedenem " gelangten Angelegenheiten der Stichhalm ' schen Werk -
stelle zur Besprechung . — Die nächste Versammlung findet am
7. September statt .

Eine Versammlung der „ Freien Vereinigung Berliner
Gastwirthsgchilfinnen " tagte am 10. August , Nachts 12 Uhr .
Nach einem kurzen Vortrag des Herrn Reichling begann eine
äußerst rege Diskussion , in welcher von Seiten der Kellnerinnen
zahlreiche Uebelstände . die in den Lokalen mit Damenbedienung
herrschen , zur Kenntniß gebracht wurden . Es wurde unter
Anderem bitter darüber geklagt , daß es keinem Mädchen möglich
sei , ein anständiges Leben zu führen , da erstens die Gäste und
zweitens in sehr vielen Fällen auch die Wirthe dieselben zur Un -
sittlichkeit zwängen . Im weiteren Verlaus der Diskussion wurde
ein Brief aus Frankfurt a . /O . verlesen , aus welchem hervorging ,
daß die Kellnerinnen im übrigen Deutschland der Berliner Be -
wegung mit großem Interesse folgen , sodaß wohl anzunehmen
ist , daß die Bewegung sich auch auf andere Orte ausdehnen wird .
Zum Schluß gelangten folgende Resolutionen zur Annahme :

1. Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Aus -
sührungen des Referenten einverstanden und erkennt an , daß nur
durch eine sestgefchlossene Organisation den Uebelständen im
Kellnerinnengewerhe abzuhelfen ist .

2. Die Versammlung der Berliner Gastwirthsgehilfinnen er -
klärt es für unwürdig , daß Kellnerinnen , die doch auch Menschen
sind und als solche ein Recht darauf haben , ein menschenwürdiges
Dasein führen zu können , gezwungen sind , unanständige Kostüme
zu tragen , und spricht die Erwartung aus , daß von Seiten der

zuständigen Behörde in Bälde Schritte nach dieser Richtung hin
gethan werden .

Als eine Herabwürdigung des Kellnerinnenstandes ist es
ferner zu betrachten , daß es den Kellnerinnen verboten ist , in
Gartenlokalen zu serviren . Wenn eine derartige Erlaubniß er -
theilt würde , müßte die Achtung vor dem Kellnerinnenstande sehr
bald steigen , und aus diesem Grunde hofft die heutige Versamm -

lung , daß die betreffende Erlaubniß schon aus Billigkeits -
rücksichten ertheilt werden wird .

Unter „ Verschiedenem " wurde an Stelle von Frl . Freier ,
welche nicht Vereinsmitglied ist , Frl . Braun als zweite Schrift -
führerin gewählt .

Der sozialdemokratische Wahlverein für den sechsten
Berliner Reichstags - WahlkreiS hielt am 11. August in Moabit
eine gutbesuchte Versammlung ab , in welcher der Stadtverordnete
Vogtherr über das Thema referirte : „ Haben die gegnerischen
Parteien Programme ? " Der Redner kritisirte die Thätigkeit
der verschiedenen bürgerlichen Parteien . Die freisinnige Partei
stelle mit großem Ponip auf Schaffung von Freiheit gerichtete
Forderungen auf , wie die nach einem freien Versammlungsrecht ,
nach Preßsreiheit u. s. w. , handle aber , sobald es das wirth -
schaftliche Interesse ihrer Mitglieder erheischt , in entgegengesetzter
Weife. Redner verweist hierbei auf das Verhalte » dieser Partei
gegenüber deni Sozialistengesetz . Ehrlicher sei die konservative
Partei . Sie lasse wenigstens darüber keinen Zweifel , daß sie die

Monarchie zu erhalten strebe . Aber auch das Handeln dieser so -
wie der anderen bürgerlichen Parteien zeige , daß alle

zusammen weiter nichts sind , als die Vertreter be -

stimmter , nicht mit der ' Allgemeinheit identischer wirthschastlicher
Interessengruppen . Als solche lassen sie sofort alle scheinbar mit

Bezug auf die Gesammtheit des Volkes gestellten Forderungen

fallen , ja treten ihnen , wenn sie von anderer Seite aufgenommen
werde » , entgegen . Die Vertretung ihrer wirthschaftlicheu Sonder -

iuteresfen sei somit die eigentliche Grundlage ihres Thuns , ihr
eigentliches Programm . Und anders könnten sie nicht handeln .
Es sei ein Unding , daß sie , wie von ihrer Seite behauptet ivird ,

für die Interessen der Gesammtheit und damit für das Wohl
der Arbeiter einzutreten vermöchten . Das , was den Reichthum
ihrer Mitglieder hervorrufe , bedinge unsere Aruiuth und um -

gekehrt . Dies lege das Programm der Sozialdemokratie , das

eiuzige , was den Namen eines Programmes wirklich verdiene ,
dar . Es zeigt , daß wir nicht die politische Form der Gesellschaft
für das Absolute , für das Maßgebende halten , fondern
die wirthschaslliche Struktur für das Maßgebende ansehen und

dementsprechend unsere Forderungen stellen , den politischen Kampf
nur als Mittel zum Zweck betrachtend . Unser Programm ent -

spreche auch den Ansprüchen der politischen Oekonomie , indem es
die heutigen nrirlhschastlichen und politischen Zustände als ein

Produkt langer wirthschastlicher Entwickelung vor Augen führe
und damit auch die Nolhwendigkeit ihrer Forteutwickelung zu
einer höheren Form , zum Sozialismus erweise . Mit Zugrunde -
legung dieses Programms kämpften wir für die Besserung aller

menschlichen Beziehungen , welche nur in der Herbeiführung der

sozialistisch geregelten Produktion erblickt werden könne . ( Stür
Mischer Beifall . ) An der Diskussion betheiligte sich auch ein

humanistischer Gegner . Die Versammlung schloß mit einem Hoch
aus die Sozialdemokratie .

In einer stark besuchten Volksversammlung in

FriedrichShagen referirte am Sonnabend Abend Genosse
Stabernack aus Berlin über die heutige kapitalistische Produktions -
weise . In der Diskussion über den Bortrag , in welchem auf die

Ursachen und Wirkungen der heutigen anarchischen Produktion
hingewiesen wurde , führte Genosse Maiwald aus , daß den in der

hiesigen Handschuhsabrik beschäftigten Dresseuren , welche sämmt -
lich anwesend waren , ein Abzug von 16 pCt . vom Lohne gemacht
worden sei . Dieselben hätten darauf gekündigt und würden am
15. d. M. die Arbeit niederlegen . Die Absicht des Fabrikanten
gehe nun dahin , an Stelle der Dresseure Mädchen anzulernen ,
welche diese Arbeit alsdann für ejnen geringere » Lohn verrichten
sollten. Sache der hiesigen Arbeiter - resp . Einwohnerschaft sei
es , diese Absicht dadurch zu vereiteln , daß jeder seine Töchter
oder Schwestern davon abHalle , die Plätze der außer
Brot gebrachten Dresseure einzunehmen . Zwei der an -

wesenden Dresseure gaben hierauf die Erklärung ab ,

sie wären fest entschlossen , entweder ihre Forderungen
durchzusetzen, oder lieber den Wanderstab zu ergreifen und in
die Fremde zu ziehen . Bei der heute immer steigenden Ver -

theuerung der Lebensmittel sei ein solcher Abzug geradezu uru

erhört . Verschiedene Redner tonnten dem Vorgehen der Dresseure
nur zustimmen . Eine Resolution , nach welcher sich die An -

wesenden solidarisch erklären und sich verpflichten , eventuellen

Falls pekuniäre Hilfe zu leisten , wurde einstimmig angenommen .
Auch sämmtliche anwesende in der betreffenden Fabrik be -

schäftigte Arbeiterinnen stimmten mit ab und dokumentirten da -

durch , daß sie nicht gewillt sind , zu Lohndrückerinnen zu werden .

In seinem Schlußwort forderte der Referent die Dresseure auf ,
fest zusammen zu halten , dann könnte auch der Sieg nicht fehlen .
Unter „ Verschiedenem " wurde noch die Handlungsweise des Buch -
druckereibesitzers Lemke einem seiner Setzer gegenüber einer
Kritik unterzogen und dann die Versammlung mit einem Hoch
auf die Solidarität der Arbeiter und mit dem Gesang der Ar -

beitermarseillaise geschlossen .

Nie Nrt « verwaltu » s « - Witg >i « d » r der Jentratteranken - « nd Sterbe -
kalt » der Tischler u. f. n>. sännntlicher Berwaltungsstellen Berlins ver -
sammeln sich am Freiiag , den u. August , Abends 9 Uhr, Stralauerstr . 43
bei Quandi .

Freie N« r « i » ig » ng der in der Papierindustrie beschäftigten Ar¬
beiter und Arbriterinne » Kerlin » » » d zlmgegend . Sonnlag , den
ie. August , gemeinsamer Ausflug nach Adlershof . Treffpunkt im Restauranr
Stippelohl in der Oppenslraße . Belustigungen aller Art . Entree frei . Bier
pro Seidel 10 Ps. , große Weiße 20 Pf. , Mtttagstisch bei frühzeitiger Bestellung
billig . Arbeiterbillets a 20 Pf . bis 10 Uhr früh . Ter Nachmittagszug 2 Uhr
30 Mi» , ist für Nachzügler ebenfalls mit Arbeiterbillet zu benutzen .

zierein Griin « Tanne . Sonnabend , den IS. August , in den Arminhallen ,
Kommandanlenftr . 29 , Sommerfcst . Alle Freunde , Bekannte und Bundes -
genossen stnd dazu freundlichst eingeladen .

cheffentlich » ycrsaninilung mit Frauen der vst - « nd Weftpreuhen
am Tonnerstag , den 13. August , Abend ? sX Uhr, in Teigmüller ' s Salon , Alte
Jakobstr . 4sa. Tagesordnung : Vortrag , Diskufston , Wahl einer Agitattons -
kommisston . Verschiedenes .

Fese - und Ni » kntirklud » . Donnerstag . „ Wach Au ff' . Nach-
mittags 3 Uhr , in der Sroße Frankfurterftr . so , „Frankfurter Bier -
hallen ". — „ Wahrheit " , Markusstraße 31. — „ Seine " in Rixdorf ,
Ecke Knesebeck - und Hermannstraße , Restaurant Beyler . Säfte will -
kommen . — „ Neue Zeit " , ssj Uhr, Boyenstr . 40. Säste haben Zutritt . —
„ S ü d - O st ", ssj Uhr bei Tolksdorf , Sörlitzerstr . 30. Säfte , durch Mitglieder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und Diskuttrllub „ Fester Wille " ,
Abends Uhr, bei Schulz , Sartenstr . 70. Säste durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt .

Ärbeiter - Kängerbirnd Berlins und Umgegend . Donnerstag . UebungS -
stunde Abends 0 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ St .
Urban " , Annenftraße 0, bei Protz . — Gesangverein „ Unverzagt " ,
«öpenilkerftraße t27a , bei Küster . — Gesangverein „ Kornblume " , Blumen -
slraße 54, bei Wuttke . — Sesangveretn der „ Berliner Schmied e", Bres -
lauerstr . 27, bei Tempel . — Gesangverein „ Frühlings lust " , Flotttvell -
slraße s, bei Barle ! . — Gesangverein „ Bretzelschluß " , Annenslr . is ,
bei Keßner . — Arbeiter - Gesangverein „ Weiße R 0 s e", Reinickendorf ,
Restdenzstr . 101, bei EaruS . — Gesangverein „ M orgenroth l ", Rummels -
bürg , bei Henke. — Gesangverein „ D orfg löckletn " , Wilmersdorf ,
Brandenburgifcheftr . 19», bei Grätz . — Gesangverein „ E ch 0 2", Alte Schön -
hauserflr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ Einigkeit " lHutmacher ) ,
Pappel - Allee 3—4. — Gesangverein „ Zukunft ! " , Steglitz , Restaurant
Hildcbrand . — Sesangveretn „ Harmonie " , Tempelhof , Dorfstr . 10, bei
Gerlh . — Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie " , Lindenftr . los . —
Gesangverein „ B e t l ch e n b l a u" , Kottbuser Tamm 74. — Sängerchor der
Töpfer Berlins , Brunnenslr . 38, bei Enadt . — Sesangveretn „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönholzerstr . 19. — Gesangverein „ Zukunft 2",
Nieder - Schönhausen , Lindenftr . 2S. — „ O st p r e u ß i I ch e r Männer -
gesangvcrei n" , jeden Donnerstag 0 —II Uhr, Fischerstraße Nr. 4l ,
bei Stockfisch . Landsleute find willkommen . — Gesangverein „ Edel -
weiß " , Melchiorslraße 15, bei Stehmann . — Gesangverein „ Borax " ,
Admiralstr . 30, bei Bülow . — „ Seeger ' scher Gef a ngv eret n",
Blumenstr . 40, bei Weich.

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlin » » nd zlmgegend .

fvunerstag : Geselliger Klub „ Blau Veilchen " , 0 Uhr, Oranienftr . lS3. —
ripat - Theatergesellschast „ Ftde lt o" , SXUhr, bei Gatllard , Prinzenstr . 07. —

Mufikdilcltantenveretn „ A n i m 0" , bei Schmidt , Wrangelstr . l4i . — Geselliger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem Halleffchen Thor ) , Solmsstr . l . — Ver-
gnügungsveretn „ H t l a r t t a s " , bei Tempel , Breslauerstr . 27. — Privat -
Thealer - und Pantomtnengesellschaft „ F t e d e l e r K e i st", bei Schneider ,
Adalbertstr . 0. — Bergnügungsverein „ Einigkeit " , bei Linke, Forsterftr . 43.

Kesang - , Turn - » nd gesellige z>»rei »«. Donnerstag . Skat -
r l u b „ Rückwärts " , Abends 0X Uhr , im Restaurant Boderke , Pallisaden -
slraße 47. — Skalklub „ Revolution " . Jeden Donnerstag und Sonnabend
von 0X Uhr Abends ab Sitzung NN Restaurant Langeslraße 79 bei Bogasch .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Lüde cTscher Turnverein , Männer - Abtheilung . Abends 0 —10 Uhr,
Eltsabethstr . 37—30, Königstädt . Gymnasium . — Turnverein „ O st e n" . Lehr -
lings - Abtheilung , Abends oj —lu Uhr , Blumenstr . S8a. — Berliner
Turngen osfenschaft , l. Lehrlings - Abtheilung , AbendS ojf —ioZf Uhr,
im Lessing - Theater , Pankstr . 0 —19.

Männer - Gesangverein „ EreScendo " , Abends » Uhr, bei Körting ,
Sneisenauslraße 80. — Offenbacher Sängerkranz " , UebungSstunde
von 0—1! im Dresdener Garten , Dreidenerstr . 43. Gäste willkommen . —
Verein „ g i ck Z a ck", Sitzung mit Damen 0 Uhr in KröscheS GelellschaftS -
Haus , Fichtestr . 20. - Geselltger Verein „ Regina " , Sitzung mit Damen ,
Abends 0 Uhr, im Reichsaarten , Oranienftr . loo. Säste willkommen . —
Gesangverein „ Blaue Schleif e", Pankow , Schönholzerfiraße Nr. ll bei
Kuhnert . — Gefangverein „ Mandoltne " , Neue Friedrichstr . 44, bei
Rölltg . — Psropsenverein „ W e d d t n g", Abends ofc Uhr bei K. Helterhoff ,
Anlonstr . 3. — WergnügungSverein „ E a p r t c e". Ab. 9 Uhr, Sitzung mit Dainen
im „Marienbad " . Badstr . 33—3«, Saal ! Tr. — VergnüaungSveretn „ « eil -
ch en " , oX Uhr, Sitzung mit Damen bei Lülow , Admiralftraße 30. Gäste will -
kommen . — Privattheater - Gefellschaft „ Hoffnung " , AdendS osj Uhr, im
Klubhaus , Ohmgasse 2. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger Schüler
der 90. Genieindeschule , AbendS 0 Uhr, im Sefellschaftshaufe „Ostend " ,
Rlldersdorferstr . 45. — Berein ehemaliger Schüler der 23. Gemeinde -
schule. Sitzung , Abends 0X Uhr, bei Saeger , Grüner Weg 20. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Genieindeschule
bei Schröder , Steglitzerstr . !0. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der os. Genieindeschule . Heute 0 Uhr Sitzung bei Noll , Andreas -
straße 3. „ Zur Koniblume " . Ehemalige Schüler der 03. Gemetndeschule und
Gäste stnd willkommen . — Tambourverein „ Jungsernkranz " , Weiden -
weg 12.

Rauchklub „ D e ,tm a l - W a ag e", Abends 9 Uhr bei Jnstnaer , Krauts -
straße 40. — Rauchklub „ Kernspitze " , Abends OXUhr bei A. Bohl , RüderS -
dorferftr . 0. — Rauchklub „ S 0 l l e g i a" , AbendS s Uhr. in Spengler ' S Wirths -
Haus , Skalttzerstr . 41. — Rauchklub „ V 0 rw ärt s", Abends oUhr , betTempel ,
Breslauerstr . 27. — Rauchklub „ Area na " , AbendS OUhr Reichenberger -
straße ?! .

mit dem Magistrat gemeinschaftlich einen Antrag auf Her�
setzung der Getreidezölle zu berathen .

Danzig . Am S. August ertranken in der Dnnziger Buchl

der Kapitänlieutenant Ludewig , der Assistenzart Dr . Prießnitz f *
zwei Matrosen . Sie hatten sich von ihrem Schiffe , dei»

„ Z i e t h e n" , in einem Boote auf See begeben . Das Ateer nw-

ziemlich lebhaft , so daß das kleine Boot kenterte und die JnsaW
den Tod in den Wellen fanden . Rettung . war , unmöglich um

obwohl sofort zahlreiche Boote , und . Dampfbarkassen die iw

absuchten , waren die Leichen nicht . zu finden . . Am S. AuM

wurde die Leiche eines Matrosen bei dem Seebad „Westerplalte
ans Land gespült .

Toulon , 12. August . ' Im Departement du Var sind Wald '
brande entstanden , weiche, bis jetzt ca . 1200 Hektare Wald >»

Flammen gesetzt haben .

Zum Arbeiter - Risiko . In det Prince of Wales Zech« ' "

Pontefact in Wales rissen am Mittwoch die Stricke der Wwdt

so daß der Fahrstuhl ssüt dtn ' Haupteingang des Bergwerid

jählings in die Tiefe geschleudert wurde . In der Grube arbeile »»

zur Zeit 256 Arbeiter . Zu zweien mußten sie allmälig durch de»

Nothschacht ans Tageslicht befördert werden .

London , 7. August . Eine 70 jährige Frau , deutsch «'
Nationalität , Namens Wolff oder Wohler ( der Name wird viv

schieden angegeben ) wurde heute früh in Canon Street ,

Whitechapel , demselben Bezirk , wo Jack the Ripper ' s Mordthal «"

vorgefallen sind , von einem Manne mit einem großen Messer ar

gefallen , sie erhielt einen schrecklichen Halsschnitt , wehrte sich
und schrie , worauf der Mann noch ihren Arm verwundete un»

iveglief . Sie wurde ins Hospital gebracht . Man zweifelt
ihrem Aufkommen . Ein Mann wurde als verdächtig verbaff «'

In der Nähe der Stelle , wo die Missethat verübt wurde , ist «>"

Rasirmeffer ausgefunden worden .

Konstantinopel , 12. August . Infolge der von dem

zösischen Botschafter , Gras v. Montebello , unternommenen Schfl " '

hat die Pforte die Zahlnng des L ä s e g e l d e s zur Befte " ™

Raymonds angeordnet .

Die Obsternte - Aussichten sind , wie der bei Trowitzsch ";
Sohn in Frankfurt a. O. erscheinende „Praktische Rathgeber u?

Obst - und Gartenbau " mittheilt , nicht mehr ganz so günstig «
sie es gleich nach der Blüthe waren . Es wird von viel«"

Seiten geklagt , daß halbentwickelte Früchte noch massenhaft a°'

gefallen sind .
Von Aepfeln ist in unserem Hauptobstlande , in Württe�

berg , leider kaum eine Mittelernte zu erwarten . Auch in

für den Obstbau wichtigen Maingegend und in viele » Th«' ",
von Hessen - Nassau ist es nicht wesentlich besser . Baden u"

Elsaß - Lothringen haben im Durchschnitt eine gute Mitteletn ' «
Bayern ( mit Ausnahme der Maingegend ) , Pfalz und H« K
Tarmstadt eine gute Ernte . Aus der Rheinprovinz und W«,
salen lauten die Berichte sehr ungleich , im Durchschnitt
wenig über Mittel . Ziemlich gut wird die Apselernte sei" ,

thüringer Staaten , in Schlesien , fast gut in Brandsden
bürg und ' Hannover , gut im Königreich Sachsen �
in der Provinz Sachsen . Sämmtliche Küstenländer : Schlei
Holstein , Mecklenburg , Pommern , Westpreußen ( mit
obstreichen Weichselnievernng ) Ostpreußen haben , mit well «

Ausnahmen , guten und sehr guten Apfelertrag zu erwarten .

Birnen bringen im gesammten Süddeutschland (einsch�
Württemberg ) eine gute Mittelernte , nur vereinzelt ist der ©«"jj
gering . In Mitteldeutschland ist durchweg eine ziemlich K
Birnenernte in Aussicht . ( Frühbirnen tragen häufig sehr
Die nördlichen und nordwestlichen Länder lind Provinzen :

�

Vel . nltllsi . kcs .
Greiföwald , 12. August . Der bei Coserow gestrandete

Stettiner Dampfer „ Cuxhaven " ist Wrack geworden ,
seine Bergung ist aufgegeben .

Ratibor , 12. August . ( „Boss . Ztg . " ) Die Redenhütte
bei Zabrze hat den Betrieb des Blechwalzwerkes eingestellt .
100 Arbeiter sind entlassen .

Ottensen , 8. August . Ein Blitzstrahl , der bei einem
Gewitter am 5. August in die Armenkathe zu Lüchow fuhr , traf
die beiden in derselben sich aufhaltenden Arbeiter Bartheidel und

Heitmann und tödtete dieselben . Das Gebäude stand sofort in

hellen Flammen und brannte total nieder .

Springe ( Hannover ) . Der N o t h st a n d ist hier nicht
mehr zu bestreiten . Nach ungefährer Schätzung ist den Ort -

schaften Eldagsen , Hallerburg , Brullsen , Hasperde , Flegessen und
Kl . Süntel der durch das Hagelwetter vom 1. Juli verursachte
Schaden an Halmfrüchten ein totaler gewesen . In Hochmühlen
und Neustadt sind ca . 85 pCt . verloren gegangen , in Altenhagcn
und Holtensen 90 , in Alferde und Adensen 85 , in Alvesrode ,

Sorsum und Mittelrode 80 , in Boitzum und Wülfingen 75 , in

Wittenburg 66 , in Völksen und Gestors 60 pCt . Die Landwirthe
waren fast gar nicht versichert , so daß sie der Schaden sehr hart
trifft . Ueber vier Millionen Mark sollen bereits als Verlust beim

Landrathsamt angemeldet sein . Das Korn , das der Hagel ver -

schont hatte , hat jetzt unter dem ständigen Regen gelitten , da

derselbe das Mähen verhinderte . Und die einzige Hoffnung , die
uns blieb , die Kartoffelernte , ist auch zu schaden gegangen . Die

Kartoffeln fangen infolge der Feuchtigkeit zu erkranken an und

sind auch recht klein . Ten Verhagellen soll ein bestimmter Pro -
zentsatz der Einkommensteuer erlassen werden , je nach der Größe
des Schadens ! — Die Arbeiter aber — — ? ! Sie werden trübe

Zeiten durchmachen ! — Und wer hilft ihnen ? —

Teuchern . Ein schreckliches Unglück passirte neulich
auf der Grube des Herrn Otto Schmidt bei Lagnitz . Die zwölf -
jährige Tochter des Gasttvirths Thielmann aus Lagnitz brachte
einem Kostgänger ihres Vaters das Abendbrot nach dem Werke .

Im Gespräch mit dem Arbeiter kam sie , rückwärtsgehend , unver -

muthet an das Becken , in dem sich das abgelassene kochende
Kesselwasser sammelt , und siel in dasselbe . Erst nach einer halben
Stunde gelang es , den gänzlich verbrühten Körper des Unglück -
lichen Mädchens aus dem Becken zu ziehen .

Ju Osnabrück wurden in der letzten Sitzung der Bürger -
Vorsteher auch die K o r ii z ö l l e in Verhandlung gezogen und
dabei ausgesprochen , daß der Zoll auf ein vierpfündiges Roggen-
brot 12 Pf . , auf Pumpernickel 71/2 Pf . betrage ; damit bringe die
Stadt Osnabrück einen B r o t z o l l von jahrlich etwa
400 000 M. ans , während derselben aus der lex Huene nur
etwa 50 000 M. wieder zu Gute kämen . Es wurde beschlossen�

nover , Oldenburg , Schleswig - Holstein und Mecklenburg erw >�»
iviederum ein « recht gute Birnenernte . Im Nordosten $ '

Ertrag geringer , aber immer noch gut . Jf
Pflaumen und Zwetschgen bringen in diesem .

den reichsten Ertrag . In Baden , Pfalz , Elsaß - Lothring «"

Hessen - Darmstadl gut , im übrigen Süddeutschland reichlich

gut . Die Haupt - Zwetschgengegenden Deutschlands : Thütt?' , -!
Provinz und Königreich wachsen , Brandenburg , haben «ALz
licherweise eine gute und sehr gute Zwetschgenernte . Im »' «�!
Hannover , Rheinprovinz , Westfalen , stehen die Zwetschge "
Pflaumen theilweise weniger gut , als im Osten . �1

Walnüsse stnd häufig mittelmäßig und gering im

doch in den Gebieten des Oberrheines , wo viele Nüsse S«

werden , scheint die Nußernte gut zu werden . A

Weinreben haben in den Weinbau - Gegenden
Froste gelitten und durchweg geringen Ansatz . Ueber die

des Weines läßt sich jetzt noch nichts sage », doch sind di «

sichten auf Qualität bis jetzt ebenfalls sehr gering .

Im Gemüsegarten sowohl , wie im Obst - und SM ' s' ?�
garten schreibt jeder Monat im Großen und Ganzen ff!

stimmten Arbeiten vor ; die Witterung macht ja manchmal �

Strich durch die Rechnung , aber im Allgemeinen sind ffff V

Monat doch besondere Gartenarbeiten
'

nach Möglichff "
zuhalten und auszufuhren . �

Was nun den Obstgarten im August anlangt , so nin""' �?!
jetzt wohl das „ Okuliren auf das schlafende Auge " vor ,

die Rinde von Flechten und Moos , entferne alle dürre "

und alle die Form störenden Triebe und untersuche alle ■"■JA
genau auf Raupen und sonstiges Ungeziefer . Daneben v . A

man aber nicht das Düngen der Obstbäume , welches mtfi. ' j �
Ende dieses Monats vornehmen kann . Das Düngen " Mi /
Stamm ist verkehrt und thckt nicht viel her ; so"s«' .!,' n k'

die Krone des Baumes reicht , gehen auch zum Wenig "

Wurzeln und hier , nicht um den Baumstamm
'
�

ist zu düngen . Um den Wurzeln nun den Dünge - p »
dünnte Jauche ) gut zuzuführen , stoße ' man daher „Pi
der Krone mit dem Pfahleisen oder sonstwie Löcher » «" I

der Dünger gegossen wird . , | I i

Im Blumengarten ist in diesem Monat auch viel Z" '

Die abgeblühte « Blumen sind sorgfältig abzuschneiden , der �
zu sammeln und die Zwiebelgewächse ( Lilien , Kaiserkronen
theilen und zu verpflanzen , zumal wenn sie schon mehrer F

aus einem Flecke gestanden haben . Ebenso kann der I' , ff

fassung der Beete und Steige dienende Buchsbaum jetz« "

pflanzt und umgelegt werden . «
. . . . .

Auch im Gemüsegarten fehlt es nicht an Arbeit .

Frühjahr zeitig Pflanzen haben will , der säe jetzt schonaufl ' j ,

Beete frühe Kohlrabi , alle Kohlarten , sowie Sellerie £' )
auch Karotten ( Mohrrüben ) können gegen Ende des Mon MI
_ _ _ _ _ _v .. . c : _ __ _ _ _ct _ _ _ __ _ _ __ _ . , : �4- «■i.rtPTi.
werden , hier versäume man aber nicht , bei eintreten

die Beete mit Laub :c. zu bedecken . Bon den Himbeeren �

man die Ruthen ab , welche Früchte getragen haben , K

die neu aufgeschossenen Sommertriebe , die man stehen
"

an die Stangen oder Pfähle an ; auch Erdbeeren

pflanzt werden . Unt gute Gurkenlerne zur Aussaat J "

läßt mau sie bis zur völligen Reife liegen , worauf . ij
Gurken noch eine Zeit lang an einem kühlen und l "' ö �
zur Nachreise aufbewahrt , dann nehme man die K«

tind trockne sie an einem schattigen Orte . efni #?
Daneben ist dem Unkraut die größte Aufm «« ' ' , „p. 's

schenken , damit es nicht erst noch sich selbst aussäe "

ja denn ein für alle Mal peinliche Sauberkeit und � )

im Garten vorherrschend sein muß . Ist einem ««' FL'
Unkraut über den Kopf gewachsen , dann ist es

die man sonst am Garten hat , vorbei .

Verantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Berlaa von Max Babing in Berlin LAV. . Beuthstraße 2.
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